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Gegen den Miltiarismus und Faſchismus. 


Reichstagspräſident Paul Löbe fordert auf dem Kongreß der Internationale 
Rheinlandräumung und allgemeine Abrüſtung. — Abg. Niedzialkowfti ſpricht 
über den Faſchis mus in Polen und Litauen. 


Brüſſel, 10. Auguft. Die heutige Morgenſitzung 
des Kongreſſes der ſozialiſtiſchen Internationale wurde 
son Löbe (Deutſchland) und Bracke (Frankreich) präfidiert. 

Löbe, von langanhaltenden Beifall begrüßt, erklärte, die 
Räumung des Rheinlandes werde zur Ver⸗ 
mirklichung der vollkommenen Verſöhnung zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Frankreich beitragen. Er erklärte 
weiter, die Abrüſtung ſolle allgemein fein 
und unter internationaler Kontrolle ſtehen. Die Sozialde⸗ 
mokratiſche Partei Deutſchlands werde ihr Möglichſtes 
tun, um die noch beſtehenden Mißtrauensgründe zu beſei⸗ 
tigen. 

Daraufhin ſetzte die Debatte über die politiſche Lage 
ein. Niedzialkomſti (Polen) ſprach über den Kampf gegen 
den Faſchismus in Polen und Litauen und über die 
Unterdrückungspolitik in der Ukraine und Weißrußland. 

In der heutigen Sitzung des internationalen Sozia⸗ 
liſten⸗Kongreſſes wurde die allgemeine Ausſprache über die 
politiſche Lage beendet. de Brouqueure⸗Belgien begrün⸗ 
dete einen Antrag des Vollzugsausſchuſſes, in dem die 
ſozialiſtiſchen Parteien aufgefordert werden, in allen Län⸗ 
= 2 


Der Kongreß für Völkerrecht. 


Warſcha u, 10. Aug eiſt. Die Vollverſammlung des 
Kongreſſes für Völkerrecht wurde um 10 Uhr früh eröffnet. 
Gegenſtand der Beratungen war die Frage der Auslieferung 
von Verbrechern, die in einem fremden Staate Zuflucht 
ſuchen. Als Berichterſtatter über dieſe Frage fungierte das 
ehemalige Mitglied des Oberſten Appellationsgerichtshofes 
in Kairo, der Vertreter der griechiſchen Regierung Megalos 
A. Cloyanni. Neben der Vollverſammlungs beriet gleich⸗ 
zeitig auch der Handels⸗ und Marineausſchuß über das 
vorhergegangene Referat Dr. Van Stoohens, Mitglied des 
Appellationsgerichtshofes im Haag. 

Nach einer längeren Mittagspauſe trat der Kongreß 
um 3 Uhr nachmittags wieder zur Beratung zuſammen. 

In den Abendſtunden gab Juſtizminiſter Meysztowicz 
zu Ehren der Kongreßteilnehmer ein Bankett. 


Keine Teilnahme Polens an der Tagung 
der baltiſchen Staaten. 
Warſchau, 10. Auguſt. Wie die Blätter melden, 
stimmt Polen an der am Freitag in Reval beginnenden 
Tagung der baltiſchen Staaten nicht teil. 


— 


Die Beſchwerde des Peutſchen Volks⸗ 
bundes beim Völkerbund. 


Wegen der bevorſtehenden Schließung deutſcher Schulen. 


Kattowitz, 10. Auguſt. Die Beſchwerde des Deut⸗ 
ſchen Volksbundes wegen der geplanten Schließung mehre⸗ 
rer deutſcher Schulen in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt, Glei⸗ 
wizer Meldungen zufolge, dem Völkerbund bereits zuge⸗ 
ſandt worden. Der Inhalt der Beſchwerde wird erft nach 
dem Eingang in Genf veröffentlicht werden. 


Kläagliches Abſchneiden der polnischen 
Flieger beim Geſchwader flug der 
Kleinen Entente. 


Der Geſchwaderflug der Kleinen Entente und Polens 
hat am Donnerstag abend auf dem Flugplatz in Prag ſein 
Ende gefunden. Von den 23 geſtarteten Flugzeugen haben 
nur 16 den Flug beendet, während die übrigen während 
des Fluges ausſcheiden mußten. Auch dieſes Flugreſultat, 
dem die polniſchen Blätter ſo hoffnungsvoll entgegenſahen, 
iſt für die polniſchen Flieger ſehr miſerabel ausgefallen, 
denn ſie konten kaum den ſechſten Platz beſetzen. Als erſter 
kam ein tſchechiſcher Apparat mit den Fliegern Kapitän 
Kleps und Mjr. Janowfki ans Ziel, der den 3111 Kilo⸗ 
| meter langen Weg in 15 Stunden und 2 Minuten zurück⸗ 


legte. 


dern, in denen die Todesſtrafe noch beſteht, alles zu 
tun, damit ſie aus dem Strafgeſetz geſtrichen werde. 

Der Kongreß erörterte eine Entſchließung, in der es 
heißt: Die Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale arbeitet 
auf eine vollſtändige Abrüſtung aller Länder, ſowohl der 
ſiegreichen als auch der beſiegten hin. Sämtliche internatio⸗ 
nalen Konflikte müſſen dem Völkerbund unterbreitet werden 
oder Gegenſtand eines anderen auf gütliche Beilegung ge⸗ 
richteten Verfahrens bilden. Der ſtärkſte Trumpf und auch 
Gewalt find jeder Regierung gegenüber anzuwenden, die 
es ablehnt, ſich im Falle internationaler Konflikte einem 
Schiedsgericht zu unterwerfen. Giftgas⸗ und Bazillen⸗ 
Krieg muß verboten werden, ſchwere Artillerie, Kampf⸗ 
wagen und Flugzeuge ſind einzuſchränken. Außerdem ſollen 
die Kriegsſchiffe, die Waffenerzeugung und der Waffen⸗ 
handel unter internationale Kontrolle geſtellt werden. Die 
Entſchließung erwähnt eine Reihe von Maßnahmen, die 
geplant find, um ein Erſtarken der aktiven Armeen zu ver⸗ 
hindern und beſagt zum Schluß, daß die Sozialdemokratie 
die Pflicht habe, die Völker davon zu überzeugen, wie un⸗ 
nütz Konferenzen um Einſchränkung der Rüſtung ſeien, 
wenn die daran teilnehmenden Regierungen fortfahren, 
eine Kriegspolitik zu betreiben. 

Abardo (Niederlande) begründete die Entſchließung. 


Den zweiten Platz nahm ein rumäniſcher Apparat 
ein, den dritten und vierten Platz wieder tſchechiſche Flug⸗ 
zeuge, fünfter wurde ein jugoflawiſcher Flieger und als 
ſechſter kam erſt ein Pole ans Ziel. 
Ein polniſches Flugzeug verſchollen. 

Budapeſt, 10. Auguſt. Wie eine Prager Privat⸗ 
korreſpondenz meldet, iſt eins der polniſchen Flugzeuge, die 
an dem Rundflug der Kleinen Entente teilgenommen haben 
und den Namen „Lubkin“ führt, ſeit geſtern fpurlos ver⸗ 
ſchollen. Die Maſchine iſt geſtern früh von Prag nach 
Brünn geſtartet. Man vermutet, daß fie auf ungariſchem 
Gebiet eine Notlandung vornehmen mußte. Eine andere 
Prager Meldung beſagt, daß das Flugzeug bei einem klei⸗ 
nen Ort in Steiermark abgeſtürzt ſei. 


Die Kur Streſemauns. 

Prag, 10. Auguſt. deutſche Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann hat am Freitag nachmittag Karls⸗ 
bad verlaſſen und wird ſich vorausſichtlich zu einer Nachkur 
in ein reichsdeutſches Bad begeben, 


Empfänge beim deutſchen Reichs⸗ 
| präſidenten. 
Berlin, 10. Auguſt. Der Reichspräſident empfing 
heute den britiſchen Botſchafter und die Geſandten von Ar⸗ 
gentinien und Haiti. 


Der 


Poincare über den Antikriegspakt. 


„Frankreich will Frieden, muß aber gegen eventuelle Ueber⸗ 
fälle gerüſtet ſein.“ 


Paris, 10. Auguſt. Poincare hat bei einer Preis⸗ 
verteilung vor den Schülern des Ortes ſeines Sommer⸗ 
aufenthalts Sampigny eine Anſprache gehalten, in der er 
auch auf den Antikriegspakt einging. „Heute,“ ſo erklärte 
er, „verurteilt die ganze Welt den Krieg und man muß 
ſich darüber freuen. Aber ebenſo wie von Zeit zu Zeit 
immer noch Räuber in Privatwohnungen einbrechen, um 
dort Geld und Juwelen zu ſtehlen, könnten einige Länder 
auf Gewohnheiten zurückkommen, die ſich mit der Verur⸗ 
teilung des Krieges nicht in Einklang bringen laſſen und 
die friedlichen Nationen gefährden. Was von uns ab⸗ 
hängt, ſo werden wir alles tun, damit es nie wieder einen 
Krieg gibt. Gehen wir noch weiter. Verſuchen wir unſere 
Leiden zu vergeſſen und zu verzeihen, was uns angetan 
wurde. Aber dennoch muß Frankreich vor Abenteuern ge⸗ 
ſchützt und ſicher halten, um ſich gegebenenfalls gegen die⸗ 
jenigen zu wehren, die in einer Stunde der Verirrung 
ſeine Ruhe zu ſtören verſuchen ſollten.“ 
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Aufſehenerregender Naubüber fall 
in Paris. 


Paris, 10. Auguſt. Am Freitag nachmittag wurde 
hier ein Raubüberfall verübt, bei dem es 2 Tote und 2 Ver⸗ 
wundete gab. Am Vormittag erſchien in einem Juwelier⸗ 
laden ein Kunde und ließ ſich von dem Inhaber eine Reihe 
von Schmuckſachen zur Auswahl vorlegen. Hierauf verließ 
er das Geſchäft, ohne etwas zu kaufen. Am Nachmittag 
erſchien er wieder. Ohne ein Wort zu verlieren, gab er 
mehrere Schüſſe auf den Juwelier ab, der tot hinfiel Die 
Frau des Juweliers, die ſich im oberen Stockwerk aufhielt, 
ſprang vor Schreck aus dem Fenſter und verletzte ſich ſchwer. 
Die vorübergehende Polizei ſah ſich zu einer regelrechten 
Belagerung gezwungen, da der Verbrecher wiederholt aus 
dem Fenſter Schüſſe auf die Straße abgab. Nach lebhaftem 
Kugelwechſel gelang es der Polizei, in den Laden einzu⸗ 
dringen, wo ſie den Banditen durch einen Revolverſchuß 
im Rücken tot vorfand. Ein Weinhändler in einem gegen⸗ 
überliegenden Geſchäft iſt gleichfalls von einer Kugel ge- 
troffen worden. Sein Zuſtand iſt ebenſo wie der der Frau 
des Juweliers ſehr eruſt. 


Kabinettskriſe im Libanon⸗Staat. 


Paris, 10. Auguſt. Wie Havas aus Beirut berichtet, 
iſt das Miniſterium des Libanon⸗Staates geſtürzt worden. 
Es hat dem Staatspräſidenten feine Dimiſſion eingereicht. 


Am Sarge Stefan Naditſch'. 


Agra m, 10. Auguſt. Schon feit den frühen Mor: 
genſtunden des Freitag ſtrömten große Bauernmaſſen von 
dem Bahnhof nach der Halle der kroatiſchen Bauernpartei, 
in der die Leiche Raditſchs aufgebahrt iſt und deren Um⸗ 
gebung von einer unüberſehbaren Menſchenmenge beſetzt 
war. Der Zuſtrom war jo groß, daß der ganze Verkehr 
ins Stocken geriet. Schweigend bewegt ſich der Zug in 
den Saal, in dem die Leiche Stefan Raditſchs aufgebahrt 
it. Zu beiden Seiten des Kakafalks halten kroatiſche 
Schützen mit gezogenen Säbeln die Ehrenwache. Der 
Sitzungsſaal iſt durch die zahlloſen Kränze in einen Blu⸗ 
menhain verwandelt. Beim Vorbeimarſch der Bauern 
ſpielen fi) rührende und ergreifende Szenen ab. Viele 
küßten den Sarg, weinten minutenlang beim Anblick des 
toten Führers und wollten ſich vom Katafalk nicht trennen. 
Der Leichnam bleibt bis Sonntag nachmittag aufgebahrt, 
um den Vielen, die weit wohnen, die Möglichkeit zu geben, 
ihren Führer zum letztenmal zu ſehen. f 
Sonntag findet das Leichenbegängnis ſtatt. Stefan 
Raditſch wird vorläufig neben Paul Raditſch und Dr. Ba⸗ 
ſaritſchek beigeſetzt werden, damit alle Opfer des Belgrader 
Attentats an einer Stätte vereint ſind. Die Koſten des 
Leichenbegängniſſes tragen die Stadt Agram und die be⸗ 
nachbarten Gemeinden. 

Belgrad, 10. Auguſt. Aus Agram wird gemeldet: 
Die Delegierten der bürgerlichen und der Univerſitäts⸗ 
organiſationen der kroatiſchen Jugend haben eine gemein⸗ 
ſame Jugendorganiſation errichtet, die beſchloſſen hat, das 
kroatiſche Volk durch die kroatiſchen Zeitungen aufzurufen, 
die in Cyrilliſcher Schrift erſcheinenden Bücher, Zeitſchrif⸗ 
ten und Zeitungen ſowie das in Laibach erſcheinende Blatt 
„Koroſetſch Slovenec“ zu boykottieren. Die Mitglieder 
der Jugendorganiſation haben ſämtliche Exemplare der in 
Wien erſcheinenden Zeitung „Der Tag“, die ein Bild Ra⸗ 
ditſchs mit ſerbiſcher Kappe auf dem Kopf brachte, vernichtet, 


Die Sendlinge der Sſowjets in Kowno. 


Wilna, 10. Auguſt. Aus Kowno wird berichtet: 
Geſtern trafen hier zwei Mitglieder des Außenkommiſſa⸗ 
riats der Sſowjets ein, die mit Premierminiſter Wolde⸗ 
maras und anderen litauiſchen Miniſtern eingehende Be⸗ 
ſprechungen hatten. Gegenſtand der Beſprechungen ſoll die 
Frage der Unterzeichnung des Kellogg⸗Paktes ſowie die 
polniſch⸗litauiſchen Angelegenheiten geweſen ſein. 


Titulescu Geſandter in London. 


Bulgre it, 10. Auguſt. Am Freitag iſt im „Staats⸗ 
anzeiger“ ein Erlaß des Regentſchaftsrates erſchienen, nach 
dem der frühere Außenminiſter Titulesku zum außerordent⸗ 
lichen Geſandtne und bevollmächtigten Miniſter in London 
„in beſondere Miſſion“ ernannt wird. Dieſe beſondere 
Miſſton wird in der Bukareſter Preſſe lebhaft beſprochen. 
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Lage in China. 


Das engliſch⸗chineſiſche Abkommen unterzeichnet. — Die Verhandlung Japans 
mit der Mandſchurei geſcheitert. zu einer Einigung der Manpſchurei mit 
anking. 


Schanghai, 10. Auguſt. Das britiſche chineſiſche 
Abkommen über die Regelung des Nankinger Zwiſchenſalles 
wurde geſtern in Nanking von dem britiſchen Generalkonſul 
in Schanghai Sir Sidney Barton im Namen der britiſchen 
Geſandten in China von dem Außenminiſter der ſüdchineſi⸗ 
ſchen Regierung Wang unterzeichnet. Die Beſtimmungen 
des Abkommens find noch nicht bekannt, fie dürfen jedoch | 
denjenigen des amerikaniſch⸗chineſiſchen Abkommens über 
dieſe Frage ungeſähr gleich ſein. Gleichzeitig wurde im 


zweiten Abkommen unterzeichnet, nach welchem Großbritan⸗ 
nien ſich verplichtet, Verhandlungen mit China über die 
Reviſion der Verträge einzuleiten. 

Peking, 10. Auguſt. Die Verhandlungen zwiſchen 
dem Kommandierenden der chineſiſchen Truppen in der 
Mandſchurei, General Tuhangſhuljan und dem japaniſchen 
Unterhändler Baron Hayaſhi ſind geſcheitert. Hauaſhi wird 
am Sonnabend nach Tokio zurückreiſen. Tuhangſhuljan hat 
die japaniſchen Vorſchläge abgelehnt und mitgeteilt, daß eine 
Einigung zwiſchen der Mandſchurei und Nanking bald zu 
erwarten ſei. In japaniſchen Kreiſen herrſcht die Meinung 
vor, baß Tuhangſhuljan infolge der Stimmung der Bevöl⸗ 
kerung in der Mandſchurei keine andere Möglichkeit bleibe, 
als ſich mit Nanking zu eingen. Man glaubt nicht, daß 


Japan ſoſort entſcheidende Schritte gegen die Mandſchurei 
unternehmen werden, zumal man in japaniſchen Kreiſen die 
Hartnäckigkeit Tuhangſhuljans auf die amerikaniſche Ermun⸗ 
terungspolitik gegenüber Nanking zurückführt. 


Japan gibt nach. 


Tokio, 10. Auguſt. Nach der Anſicht politiſcher 
Kreiſe beſteht die Ausſicht auf eine friedliche Löſung der 
mandſchuriſchen Frage. Premierminiſter Baron Tanaka 
hat in einer Rede, die er vor einer Verſammlung der 
Regierungsparteien hielt, erneut dem Wunſche Japans Aus⸗ 
druck gegeben, mit China in ein freundſchaftliches Verhält⸗ 
nis zu treten. Japan, ſo erklärte er, begrüßt jeden Schritt 
zu einer Vereinheitlichung Chinas und wird infolgedeſſen 
auch einen Kompromißvertrag zwiſchen den Behörden der 
Mandſchurei und der nationaliſtiſchen Regierung begrüßen, 
vorausgeſetzt, daß die japaniſchen Rechte und Intereſſen 
nicht gefährdet werden. In unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
ſichert man, daß Japan nicht verſuchen wird, das Zuſtande⸗ 
kommen eines Kompromiſſes zwiſchen der Mandſchurei und 
der Nanking⸗Regierung durch gewaltſames Eingreifen zu 
hindern, was vorher faſt unvermeidlich ſchien. 
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Der Abbruch der Verhandlungen 
zwiſchen Großbritannien und Hedſchas. 


Kairo, 10. Auguſt. Reuter berichtet: Eine Er⸗ 
klärung der Hedſchas⸗Agentur ſchreibt das Fehlſchlagen der 
Verhandlungen in Jeddas zwiſchen dem Vertreter Groß⸗ 
britanniens und dem Hedſchas dem Umſtande zu, daß man 
ſich über die Frage der Zurückziehung der Grenzpoſten durch 
die Irak⸗Regierung nicht einigen konnte, nachdem die 
Hedſchas⸗Regierung die Aufſtellung der Grenzpoſten als im 
Widerſpruch zu dem Akir⸗Protokoll ſtehend ansah. In der 
Erklärung heißt es weiter, die Regierung Ibn Saud werde 
trotz des Fehlſchlages der Verhandlungen weiter die 
freundſchafklichen Beziehungen zu den Nachbarn aufrecht 
erhalten. 


Her Unwille des faſchiſtiſchen 
Oberkommiſſars. 


Bozen, 10. Auguſt. Für die durch einen ſchweren 
Brand betroffene Bevölkerung der Stadt Glurns hatte die 
benachbarte Stadt Mals eine Wohltätigkeitsſammlung ver⸗ 
anſtaltet. Nunmehr hat der faſchiſtiſche Oberkommiſſar 
der Provinz Bozen Giarratana öffentlich ſeinen Unwillen 
über die Sammlung kundgegeben. 


Nobile will ins Volargebiet zurück⸗ 
kehren. 


Ro m, 10. Auguſt. Nach ſeiner Unterredung mit 
Muſſolini erklärte General Nobile Preſſevertretern, daß er 
beabſichtige, ins Polargebiet zurückzukehren, um an der 
Suche nach dem Verbleibe der Ballongruppe teilzunehmen. 
Er ſprach die Hoffnung aus, es würde dem Eisbrecher 
„Kraſſin“ mit Hilfe der Flugzeuge gelingen, Spuren der 
Schiffbrüchigen zu entdecken. 


Schlagende Weiter. 


Bochum, 10. Auguſt. Hier ereignete ſich in der Nacht 
Freitag auf der Schachtanlage II der Zeche „Loth: 
die glücklicherweiſe auf 
Es wurden einige 
ſo daß ſie in das 
gebracht werden 


um 
gen? eine Schlagwetterexploſion, 
einen kleinen Herd beſchränkt blieb. 
Bergleute verletzt, darunter 3 ſchwer, 
Bochumer Krankenhaus „Bergmannsheil“ 


mußten. 
—v l. ͤ ꝛœ˙f.— — — — 


Tagesnenigkeiten 


Wirkſame Bekämpfung der Brot⸗ 
teuerung durch den Magiſtrat. 


Eine erneute Herabſetzung der Brotpreiſe beſchloſſen. 


Geſtern fand unter Vorſitz des Vizepräſidenten Wie⸗ 
linſti eine Sitzung der ſtädtiſchen Kommiſſion zur Feſt⸗ 
ſetzung der Preiſe ſtatt, um eine neuerliche Herabſetzung 
der Brotpreiſe zu beſchließen. Auf einen gemeinſamen 
Antrag der Vertreter der Konſumenten und Produzenten 
beſchloß die Kommiſſion, den Preis für Roggenbrot von 
64 Groſchen auf 60 Groſchen für 1 Klg. herabzusetzen. Der 
Preis für Schrotbrot wird von 55 Groſchen auf 50 Groſchen 
und für Semmeln von 1.20 auf 1.15 Groſchen pro Kilo 
herabgeſetzt. Weizenmehl 55 prozentiger Ausmahlung wird 
nunmehr im Großhandel 80 Groſchen (bisher 82 Groſchen) 
und im Detailverkauf 88 Gr. pro Kilo koſten. Die an⸗ 
geführten neuen Preiſe ſind in einer beſonders einberufenen 
Sitzung des Magiſtrats bereits beſtätigt worden. 

Die Bemühungen des Magiſtrats um eine möglichſt 
weitgehende Niedrighaltung der Brotpreiſe ſeien hierbei be⸗ 
ſonders unterſtrichen. Iſt dies doch in einer äußerſt kurzen 
Zeit bereits die zweite Preisherabſetzung für Brot, die auf 


Betreiben des Magiſtrats durchgeführt wurde. Und zwar 
wurde erſt am 20. Juli der Preis für Roggenbrot von 70 
auf 64 Groſchen herabgedrückt. Somit iſt das Brot ſeit 
dem 20. Juli um 15 Prozent billiger geworden. 

An unſere geſchätzten Romanleſer. Infolge eines Irr⸗ 
tums bei der techniſchen Zuſammenſtellung der laufenden 
Fortſetzungen unſeres Romans iſt die heutige und geſtrige 
Fortſetzung verſtellt worden. Die heutige Fortſetzung hätte 
geſtern erſcheinen müſſen und die geſtrige umgekehrt. Die 
geſch. Leſer bitten wir, dieſen Irrtum zu entſchuldigen. 

2664 Arbeitloſe gehen der Unterſtützungen verluſtig. 
Wie uns die Direktion des Arbeitsloſenfonds mitteilt, gehen 
auf Grund der letztens vom Arbeitsminiſterium eingeführ⸗ 
ten Einſchränkungen in Lodz 1813 Perſonen der ſtaatlichen 
außerordentlichen Unterſtützung verluſtig, und zwar von 
einer Geſamtzahl von 2100 Arbeitsloſen. In Zgierz er⸗ 
halten 218, in Pabianice 198, in Tomaſchow 146, in Petri⸗ 
kau 118 und in Ozorkow 171 Perſonen keine Unterſtützun⸗ 
gen mehr. Insgeſamt werden alſo 2664 Perſonen von 
dieſer Verordnung betroffen. (p) 

Um die Auszahlungen der Unterſtützungen an die Kopf⸗ 
arbeiter. Der Direktor des Arbeitsloſenfonds Offenberg 
wandte ſich an die Zentralbehörden in Warſchau mit der 
Anfrage, auf welche Art die geſetzlichen Unterſtützungen an 
die Kopfarbeiter ausgezahlt werden. Die Hauptverwaltung 
des Arbeitsloſenfonds teilte mit, daß die Auszahlungen 
tatſächlich von der Krankenkaſſe vorgenommen werden und 
daß die Schlußverhandlungen in dieſer Angelegenheit be⸗ 
reits ihrem Ende entgegengehen. (p) 

Streik bei Julius Kindermann. In der vergangenen 
Woche brach in der Firma Julius Kindermann in der Lon⸗ 
kowa 23 ein Streik aus, da die Arbeiter wegen Lieferung 
dicken Garnes ihre Lohnſätze nicht erarbeiten konnten. Da 
mehrere Vorſtellungen bei der Firma nichts nützten, wand⸗ 
ten ſich die Verbände an den Arbeitsinſpektor mit der Bitte, 
eine gemeinſame Konferenz einzuberufen. Der Arbeitsin⸗ 
ſpektor ſetzte dieſe Konferenz auf geſtern an, doch ſandte 
die Firma keinen Vertreter, ſondern ſchickte einen Brief, 
in dem ſie feſtſtellt, das die Arbeiter die Lohnſätze erarbei⸗ 
ten können, weshalb jede Diskuſſion überflüſſſg ſei. Der 
Streik hält weiterhin an. (p) 

Die Nachtarbeit wird in der Widzewer Baumwollma⸗ 
nufaktur nicht abgeſchaſt? Im Zuſammenhang mit der Ein⸗ 
führung des Verbotes der Nachtarbeit in den Lodzer Textil⸗ 
fabriken erklärte der Direktor der Widzewer Baumwoll⸗ 
manufaktur Max Kon einem Vertreter der Polpreß⸗Agen⸗ 
tur, daß das Verbot der Nachtarbeit die Widzewer Baum⸗ 
wollmanufaktur nicht betreffe, da die Fabrik aus feinen 
ägyptiſchen Garnen Waren herſtelle, die ausſchließlich für 
den Export beſtimmt ſind und auf den internationalen 
Märkten mit den Auslandserzengniſſen konkurrieren. Es 
find dies Seidenſtrümpfe, Popeline, Hemden und Opale. 
Falls das Verbot auch Widzew betreffen würde, dann 
müßte die Firma den Export einſtellen und könnte auch 
den Inlandsmarkt nicht bedienen. Dies würde zur Folge 
haben, daß Auslandserzeugniſſe eingeführt werden würden, 
was wiederum auf die Handelsbilanz des Landes Einfluß 
hätte. Hierauf wandte ſich die genannte Agentur an den 
Arbeitsinſpektor Wyrzykowſki, der erklärte, daß in der Ver⸗ 
ordnung über die Nachtarbeit der Paſſus enthalten ſei, daß 
denjenigen Firmen die Nachtarbeit geſtatten werden kann, 
die mit dem Auslande konkurrierende Waren herſtellen. (p) 

Aus dem Baugewerbe. Seit einigen Tagen läßt ſich 
in Lodz ein empfindlicher Mangel an qualifizierten Mau⸗ 
rern beobachten. In Anbetracht deſſen waren einige Bau⸗ 
unternehmer gezwungen, die von ihnen in Ausſicht genom⸗ 
menen Bauarbeiten ſtark einzuſchränken. Die Arbeits⸗ 
ämter anderer Städte in Polen wurden ſeitens der Lodzer 
Bauunternehmer aufgefordert, eine größere Anzahl Mau⸗ 
rer nach Lodz zu entſenden, wo, wie fie in ihrer Aufforde⸗ 
rung an die in Frage kommenden Arbeitsämter bekunden, 
„höhere“ Arbeitslöhne verpflichten als in allen übrigen 
Städten der Republik. (b) 
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8 Achtung, Reſerviſten. Montag, den 13. d. M., um 
8 Uhr 30 Min. morgens haben ſich vor der Milſtäraus⸗ 
hebungskommiſſion, Traugutta 10, alle diejenigen Militär⸗ 
pflichtigen der Jahrgänge 1905, 1906 und 1907 zu melden 
deren Militärdienſtverhältnis noch nicht endgültig geregeit 
erſcheint. Der Meldung unterliegen alle diejenigen, die vor 
dem 1. Auguſt v. J. in dem Bereich der Polizeikommiſſa⸗ 
riate 2, 3, 5, S und 9 wohnhaft waren. 3 
„Ein neues Militärſtrafgeſetzbuch. Mit dem 1. Auguſt 
d. J. trat das vom Rechtsdepartement des Kriegsmini⸗ 
Maßen p i neue Militärſtrafgeſetzbuch in Kraft 
isher verpflichtete in d ilitärgerichten der 5 
Stafkober 0 en Militärgerichten der alte deutſche 
Was jeder Mieter wiſſen muß. Einige | 
haben in den Hausfluren eine e e 
bejagt, daß der Mieter keine Aenderungen in der Inſtalla⸗ 
tion der Waſſerleitung und der Gasleitung vornehmen 
dürfte, ohne daß vorher der Hauswirt verſtändigt worden 


‚it. Dies betrifft auch Aenderungen der Kamine und Um⸗ 


arbeitung der Oefen. Eigenmächtige 
können eine Exmiſſion zur Folge haben. (p) 
2 Trauung. Heute, um 7 Uhr abends, findet in der St., 
Johanniskirche die Trauung des Fabrikmeiſters, Herrn Ro⸗ 
bert Toepelt mit Fräulein Olga Bachmann ſtatt. Auch 
wir gratulieren. 

‚Die Befugniſſe der Polizei bei Verſteigerungen. Das 
Polizeikommando erhielt die Beſlimmungen in Scchen der 
Befugniſſe der Polizei bei Verſteigerungen. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen ſtehen mit dem Geſetz über das Zipilrechtsverſahren 
in Zuſammenhang. Danach darf die Polizei erft dann ein⸗ 
ſchreiten, wenn gegenüber dem Gerichtsvollzugsverfahren 
oder dem Gerichtsvollzieher offener Widerſtand oder aber 
die offenbare Abſicht vorliegt, den geſetzlichen Gang zu 

un Gral 1 8 2 r . — = 0 eo. 

ſtören. Die gerichtlichen Verſteigerungen müſſen ohne 
Aſſiſtenz der Polizei vor ſich gehen. (b) 

l Keine Geſangenentranſporte durch die Petrikauerſtraße. 
Die Gefängniſſe haben die Anweiſung erhalten, die Ge⸗ 
fangenen nach den Gerichten nicht durch die Petrikauer 
Straße ſondern durch Seitenſtraßen zu ſühren (p 
8 Zweihunderttauſend Auswanderer. Im vergangenen 
Jahre haben laut einer Statiſtik der Myslowitzer Auswan⸗ 
dererzentrale rund 200 000 Auswanderer Polen verlaſſen, 
um im Ausland eine Beſchäftigung anzutreten. Davon 
waren 40 000 Landarbeiter, die nur vorübergehend wäh⸗ 
rend der Sommermonate in Deutſchland Aufnahme fanden. 
11632 Induſtriearbeiter find nach Frankreich ausgewan⸗ 
dert. Aus Oberſchleſien ſelbſt haben 3000 Bergarbeiter 
und 8000 Induſtriehandwerker die Auswandererzentrale 
paſſiert. Durchſchnittlich wurden zweimal wöchentlich 
Transporte von 600 bis 1000 Perſonen befördert, 
„Erleichterung beim Ausarbeiten von Vergünſtigungs⸗ 
päſſen. Wie wir erfahren, hat die Paßabtetlung der Lodzer 
Stadtſtaroſtei die Zahl der Dokumente, die bisher gleich⸗ 
zeitig mit den Geſuchen eingereicht werden mußten, herab- 
geſetzt. Perſonen, die ein Armutszeugnis und ein Dokument 
vorlegen, aus dem der Zweck der Reiſe erſichtlich iſt, werden 
in beſchleunigtem Tempo erledigt. (p) 

Gemeinſame Wohnkolonien für Beamte und Arbeiter. 
Da in den bis jetzt gebauten Wohnkolonien für die Beam⸗ 
ten (in Radogoszezl)die Wohnungen ſich als zu teuer ſtellen, 
haben die daran Intereſſierten beſchloſſen, eine gemein⸗ 
ſame Wohnbaukooperative für Beamte und Arbeiter zu 
gründen, um auf dieſe Weiſe den Wohnungsmangel ratio⸗ 
neller bekämpfen zu können. 

Die Beleuchtung der Lewo⸗Kielma⸗Straße, die bisher 
ſehr mangelhaft war, ſoll jetzt dank der Klagen der dortigen 
Einwohner und der Intervention des ſtädtiſchen Unter⸗ 
nehmungsausſchuſſes, beſſer werden und wieder normal 
funktionieren. 

Billiges Abfallfleiſch. Das Veterinäramt des Geſund⸗ 
heitsausſchuſſes will auf dem Gelände des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes Verkaufsſtände für billiges Fleiſch einrichten. 
Es gehen nämlich jährlich 240 tauſend Kilogramm Fleiſch 
geringer Sorte zugrunde, weil ſich keine Verbraucher finden. 
Ein großer Teil dieſes Fleiſches könnte noch zum Genuß 
geeignet ſein, wenn es ſteriliſiert würde. Freilich verliert 
dieſes Fleiſch dadurch an Nährwert, aber für ganz billiges 
Geld könnte es an die Bedürftigen unſerer Stadt abgegeben 
werden. Die billigen Verkaufsſtände ſollen bis zum 1. April 
nächſten Jahres errichtet ſein. 

Der „Rozwoj“ wird frech. Vorgeſtern verſandte das 
Reporterbüro „Polpreß“ an alle Lodzer Tageszeitungen die 
auch von uns gebrachte Nachricht über die Verſammlung der 
Plantagearbeiter, in der zu der Melgetragung einer gewiſſen 
Anzahl von Plantagenarbeiter zu den Kanaliſationsarbei⸗ 
ten Stellung genommen wurde. Der „Rozwoj“ hat ſich 
hierbei dazu verſtiegen, dieſe Nachricht mit der Ueberſchrift 
„Verbrecheriſche Machinationen des Magiſtrats“ zu ver⸗ 
ſehen. Selbſtverſtändlich konnte der Magiſtrat den be⸗ 
leidigenden Ausfall dieſes reaktionär⸗chauviniſtiſchen Re⸗ 
volverblättchens nicht ſtillſchweigend hinnehmen und hat die 
Angelegenheit dem Gericht übergeben. 


Feuer. In der Reißerei der Firma Teitelbaum in 
der Grabowa 9/11 geriet Baumwolle in Brand. Obgleich 
ſich das Feuer mit großer Schnelligkeit ausbreitete, konnte 
es vom 2. und 4. Zug der Freiwilligen Feuerwehr nach 
kurzer Löſchtätigkeit unterdrückt werden. — In der Woh⸗ 
nung des Polndena 5 wohnhaften Altmann entſtand aus 
bisher unbekannter Urſache ein Brand, der jedoch von den 
Hauseinwohnern noch vor Eintreffen der Feuerwehr ge⸗ 
löſcht werden konnte. (p) 

Tragiſcher Selbſtmord eines Lodzers in Amerika. Wie 
aus Filadelfia berichtet wird, hat ſich der dort weilende 
Sohn eines Lodzer Induſtriellen, Hermann Kempner, das 
Leben genommen. Ueber dieſen Selbſtmord wird nach⸗ 
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träglich folgendes bekannt: Während feiner Studienzeit in 
Warſchau vor 8 bis 10 Jahren lernte Kempner ein junges 
Mädchen namens Felicia Gerszt kennen, das er in der 
Folgezeit gegen den Willen ihrer und ſeiner Eltern hei⸗ 
ratete. Das Eheleben des jungen Paares geſtaltete ſich 
keineswegs glücklich. Nachdem die Ehe durch ein Kind ge⸗ 
ſegnet worden war, beſchloß der junge Kempner nach Fila⸗ 
delfia zu feinem Bruder zu reifen, der ihm eine Beteiligung 
an ſeinen großen Handelsunternehmungen angeboten hatte. 
Frau und Kind verblieben zunächſt in Lodz und ſollten 
ihm erſt nach Amerika folgen, wenn er ſich dort eingelebt 
haben würde. Da aber Kempner hörte, daß ſeine Frau 
während ſeiner Abweſenheit einen leichtfertigen Lebens⸗ 
wandel eingeſchlagen hatte, ſo beſchloß er, ſie nicht nach 
Amerika kommen zu laſſen. Als aber die Frau vor einigen 
Monaten dennoch nach Amerika zu Kempner gereiſt war 
und dieſer wiederholt Briefe aus Lodz erhalten hatte, in 
dem ihm mitgeteilt wurde, welch ein kompromittierendes 
Leben ſeine Frau während ſeiner Abweſenheit geführt hatte, 
nahm er ſich durch einen Revolverſchuß das Leben. 

1 331 887 000 Zloty Geldumlauf in Polen. Nach bis⸗ 
herigen Zuſammenſtellungen ſind am 20. Juli dieſes Jahres 
1 Milliarde. 331 Millionen, 887 tauſend Zloty in ganz 
Polen im Umlauf geweſen. Davon waren für 1 Milliarde, 
90 Millionen, 944 Tauſend Scheine der Bank Polſki, für 
100 Millionen, 539 Tauſend Darlehenskaſſenſcheine, für 
82 Millionen, 150 tauſend Silber⸗ und 58 Millionen 254 
tauſend Zloty Nickelgeld. 

Ein Liebesidyll und ſeine Folgen. Der 27 Jahre alte 
Waclam Subdziak, Wächter der Gartenanlagen auf dem 
Platz an der Ludka, bemerkte in der Nacht zu Freitag auf 
einer Bank ein Liehespärchen. Er forderte die beiden auf, 
die Anlagen zu verlaſſen, doch leiſtete das Pärchen Wider⸗ 
ſtand. Als der Wächter nicht nachließ, warfen ſich die 
beiden auf ihn, ſchlugen ihn zu Boden und begannen ihn 
zu mißhandeln. Subdziak wurde dabei ſo zugerichtet, daß 
die Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte, die ihm die 
Jerſte Hilfe erwies. Das rabiate Liebespärchen wurde ver⸗ 
haftet. (p) 

Ueberfallen. In der Kilinſkiego 27 wurde die 53 Jahre 
alte Perla Gliksberg, wohnhaft Poludniowa 10 auf vffe- 
ner Straße von einem unbekannten Manne überfallen, der 
ihr einen Meſſerſtich am Kopf beibrachte. Der Heheltäter 
entfloh in unbekannter Richtung. Zu der ſchwer verletzten 
Frau wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, deren Arzt fie 
in bedenklichem Zuſtande nach dem Krankenhaus überführte. 

Ueberſallen. Der 32 Jahre alte Schmul Hasman, Po⸗ 
morſka 6, und ſein 27 Jahre alter Bruder Peſach, Gdan⸗ 
ſka 27, wurden vorgeſtern in Kaly, wo ſie auf Sommer⸗ 
wohnung weilen, von unbekannten Männern überfallen und 
mit ſtumpfen Gegenſtänden arg verprügelt. Die erſte Hilfe 
erwies ihnen ein Arzt der Rettungsbereitſchaft. (p) 

Handgreifliche Konkurrenten. Der 1. Mai Allee 32 
wohnhafte S. Herſchberg unterhält einen Naphthahandel, in 
den Sommermonaten fährt er mit einem Einſpäner auf die 
Dörfer und zwar vorwiegend nach Andrzejow, Anderspol, 
Wisniowa Gora uſw. wo zahlreiche kleine Läden ſeine Ab⸗ 
nehmer ſind. Als er geſtern früh um 9 Uhr aus Andrzejow 
nach Lodz zurückkehrte, traf er auf der Chauſſee einen 
Naphthawagen der Firma Standart Nobel, auf dem der 
Fuhrmann und fein Gehilfe ſaſſen. Als dieſe Herſchberg 
erblickten, hielten ſie an und fragten, warum er ihnen 
Konkurrenz mache. Als Herſchberg erwiderte, daß dies ſein 
einziges Einkommen ſei, warfen ſich beide auf ihn und be⸗ 
gannen ihn zu ſchlagen und mit Füßen zu treten. Auf die 
Hilferufe Herſchbergs eilten Bauern herbei, die ihn aus den 
Händen der beiden befreiten und ihn nach dem nächſten 
Polizeikommiſſariat brachten, wahin die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen wurde. Nachdem ihm der Arzt die erſte Hilfe 
erteilt hatte, ſchaffte er ihn in bedenklichem Zuſtande nach 
dem Poznanſkiſchen Krankenhaus. Dir beiden „Konkurren⸗ 
ten“ wurden verhaftet und dem Gericht übergeben. Wie 
es ſich herausſtellte, handelt es ſich um den Franeiszkanſka 
51 wohnhaften Felix Nowacki und den Alexandrowſka 134 
wohnhaften Zygmunt Liesniewſki. (p) 

Von einem Auto überfahren. Die Solna 11 wohn⸗ 
hafte Ruchla Huberman wurde in der Narutowieza von 
einem Auto überfahren. Sie erlitt dabei allgemeine Kör⸗ 
perverletzungen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte 
ihr die erſte Hilfe. (p) 

Zuſammenſtoß zwiſchen Wagen und Auto. Auf der 
Chauſſee in der Nähe von Rowno erfolgte vorgeſtern ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und einem Wagen. Die 
auf dem Wagen ſitzende 40 Jahre alte Antonina Florianſka 
aus dem Dorfe Antoniew wurde herausgeſchleudert und ge⸗ 
gen einen Baum geworfen. Die Wucht des Anpralls war ſo 
groß, daß der Frau die Schädeldecke geſpalten wurde und 
eine Gehirnerſchütterung eintrat. Die ſchwer Verletzt wur⸗ 
de von der Rettungsbereitſchaft nach Lodz gebracht. (p) 

Die Flucht aus dem Leben. Geſtern fanden die Be⸗ 
wohner des Hauſes in der Przendzalniana 56 im Abort 
die Leiche einer Frau hängen, die niemand kannte. Man 
benachrichtigte die Polizei, die die Frau loßſchnitt und den 
Tod durch einen Arzt der Rettungsbereitſchaft feſtſtellen 
ließ. Wie die Unterſuchung ergab, handelt es ſich um die 
19 Jahre alte Gertrud Kretſchmer, die bei dem holländi⸗ 
ſchen Konſul in der Kopernika 40 als Dienſtmädchen be⸗ 
ſchäftigt war. Sie war einige Tage vor dem Sellſimord 
entlaſſen worden. — In ihrer Wohnung in der 28. Kan. 
Schützenregiment⸗Straße 15 nahm die Stanislawa Karcz⸗ 
marek in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jod zu ſich. Ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe und über⸗ 
führte ſie in bedenklichem Zuſtande nach dem Radogoszezer 
Krankenhaus. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: M. Lipiec, 
Petrikauer 193; E. Müller, Petrikauer 46; W. Groszkow⸗ 
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ſti, Konſtantynowſta 15; K. Perelman, Cegielniana 64; 
H. Niewiarowſki, Alekſandrowſka 37; S. Jankielewicz, 
Alter Ring 9. 


17. Staatslotterie. 
4. Klaſſe. — 3. Tag. 
Ohne Gewähr.) 
Am dritten Ziehungstage der Staatslotteris fielem We 
winne auf folgende Nummern: 
2000 Zl. auf Ne. 5475. 
1000 31. auf Nr. Ne. 29552 72616 
800 31. auf Nr. Nr. 76807 102599 118452. 
g ‚600 Zl. auf Ni. Nr. 26120 78307 78663 80772 
50621. 
500 ZI. auf Nr. N.. 23502 63950 72995 75727 
93197 96317 98111 99197 103046 139670 143496 
147863 149596. 


Großer Einbruchsdlebſtahl. 


Den Dieben ſind Pelze und Silberwaren für 50 000 Zloty 
in die Hände geſallen. 


Das Unterſuchungsamt wurde geſtern von einem gro⸗ 
ßen Diebſtahl in Kenntnis geſetzt. Bisher noch unermittelte 
Täter drangen in die Villa des Gerbebereibeſitzers Theodor 
Karſch in der Zgierſka 104, der ſich gegenwärtig mit ſeiner 
Familie auf Sommerwohnung befindet, ein. Vor der Ab⸗ 
reiſe hatte Herr Karſch alle Zimmer verſchloſſen und in der 
Tür zum Hinterausgang den Schlüſſel ſtecken laſſen, um 
ein Eindringen zu erſchweren. Jeden Morgen um 6 Uhr 
kam eine Aufräumefrau, die den Eingang durch die Küche 
benutzte. Als ſie auch geſtern wieder zum Aufräumen kam, 
traf ſie eine große Unordnung an. Die Frau benachrich⸗ 
tigte ſofort den Direktor der Gerberei Herrn Hähne, der 
nach Beſichtigung der Villa feſtſtellte, daß Diebe darin ge⸗ 


hauſt hatten. Er machte dem Unterſuchungsamt Mitteilung 


und benachrichtigte auch Herrn Karſch, der nach ſeinem Ein⸗ 
treffen feſtſtellte, daß 7 koſtbare Pelze, Silberbeſteck für 
36 Perſonen und andere wertvolle Gegenſtände fehlten. 
Er berechnet ſeinen Schaden auf 50 000 Zloty. Wie die 
Unterſuchung ergab, hatten die Diebe eine Scheibe aus⸗ 
geſchnitten und durch die jo geſchaffene Oeffnung mie dem 
in der Tür ſteckenden Schlüſſel das Schloß geöffnet. Mit 
Hilfe von Dietrichen drangen ſie dann in die anderen Zim⸗ 
mer ein. (p) 


In der Nacht zu Freitag drangen bisher unermittelte 
Täter in das Manufakturwarenlager von Moſes Gutmann 
in der Ceigelniana 11 ein und ſtahlen Waren im Werte 
von 2370 Zloty. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. (p) 


* 


Sport. 


Fußball Heute und morgen. 


Heute, Sonnabend, den 11. Auguft, findet nur 
Fuß ballſpi⸗l flatt: D O. K. Platz, 4 30 Uhr: Union — 


Haksah. Für morgen find folgende Treffen vorgeſehen: 


D. O. K. Platz, 11 Uhr vom: W. K. S. — L. KS; 
430 Uhr nachmittags: L Sp.⸗ und To. — P T C, 
L. K. S.⸗Platz, 11 Uhr vormittags: Otkan — Sıföt; 
Wobna⸗Platz. 11 Uhr vorm.: Widzen — Pros na; 
430 Uhr nachm.: Touring — G. M. S., L. K. S., Platz, 
430 Uhr nachmittags: L. K. S. — Hasmonea (Lga⸗ 
meiſt erſchaft). 
Unfälle ohne Ende !!! 


ine nicht geringe Sensation bildete am vergan⸗ 
genen Sonntag die kateophale Niederlage des TKS. 
gegen den norjähtigen Meter Wisla, der den T. KS. 
mit nicht weniger als 9:0 Toren heimſchickte. Die 
Urſoche dieſer vernichtenden Niederlage iſt ein Beinbruch 
des T. K. S. „Torwarts Heller, ber gleich bareui nach 
einem Spital überführt werden mußte. T. K. S. hat 
dadurch eine wertvolle Stütze verloren. (c—s) 


Schiedsrichter Raettig und Hanke leiten 
Zigalpiele, 


Die Lodzer Schiedsrichter genießen im ganzen 
Reihe großes Vertrauen. Der P. K. S. hat für die 
näsften Spiele wiederum zwei Lodzer Unparteiiſche 
ousserwählt. Das Treffen Legja — Braon leitet 
Schiedsrichter Naettig und bas am 19. d. M ſtaltfin 
dende Spiel Hasmonen — Polonia in Warſchau wild 
von Schiedsrichter Hanke geführt werden. (c—$) 

Halina Konopacka wieder in Polen. 

Vorgeſtern traf die polniſche Weltrekordlerin 
Halina Konopocka aus Amſterdam wieder in Warschau 
ein, wo ihr zahlreiche Ovationen zuteil wurden. Geſtern 
weilte Fel. Konopacka im Theater „Berilie Oka“. Sie 
wurde von der Direktion dieſes Ihraiers mit einem 
Blumenſtrauß geehrt. Das Publikum ſpendete unge: 
heuren Beifall, wofür Fel. Konopacka mis herzlichen 
Worten donkte. 


Eine Polin will den Kanal Le Manche durchſchwimmen. 


Die polniſche Schwimmerin, Frl. Gertrud Skowron⸗ 
ſta aus Thorn, die unlängſt das ſogen. Kleine Meer von 
Edingen nach Hela durchſchwommen hat, hat die Abhſicht, 
im September d. J. den Kanal von Le Manche zu durch⸗ 
ſchwimmen. Zu dieſem Zweck begibt ſich Frl. Skowronſka 
auf ein paar Tage nach Zakopane und dann an den Kanal 
um mit dem Training zu beginnen. Der T. K. S. ſoll das 
Unternehmen finanzieren. 


„Medrauo“ 


5 1 * Ru 5 Die letzten 3 Tage 


Bleibt nur in Lodz: heute, Sonnabend, Sonntag und Montag. 
Sonnabend und Sonntag zu 2 volle Vorftellungen 
um 4 Uhr und 8 30 Uhr abends. 

Die Kinder zahlen für die Nachmittags vorſtellung die 
halben Preiſe. Gallerie 50 Gr. 


Die 9. Olympiſchen Spiele. 


Arne Borg geschlagen! — Hilde Schrader 
gewinat für Deutſchland die 8. goldene 
Medaille. — Der 2. Tag des RNeittus niers. 


Amſterdam, 9. Auzuſt. Die Ueberraſchung des 
Tages bildete die Niederlage des für unſchlagbar ge: 
haltenen Schweden Arne Borg, im 400. Meter 
Freiſtulſchw mmen, das von dem Argentinier Corilla 
en der neuen olympiſchen Rekordzeit von 5 01,6 vor 
Charlian (Aaſtralien) und Aene Borg gewonnen 
worden iſt 

Die 4 K 100 Freiftilftaff:l der Damen endete mit 
einem überlegenen Siege der Amerikanerinnen vor 
Enzland, Süpafıtfa und Deutſchland. 

Das 100 Meter Rückenſchwimmen der Herten 
gewann der Amerikaner Kojac in der neuen Welt⸗ 
tekordzeit von 1: 08 2. 

Den Endlauf über 200 Meter Bruß ſchwimmen für 
Damen gewann die deulſche Schwimmerin Hilde 
Schrader (Magdeburg) in 3:126 Minuten gegen 
vie Holländern M. Baron. Als 3. placierte ſich Lotte 
Mühe (Hi desheim). Damit fiel die 8. gold. Medaille 
an Drutihland. 

Im Säbelmannſchafts⸗Fechten ſiegte 
Ungarn vor Italien und Polen. 


Das olympiſche Reitturnier 


begann am Mittwoch in Hilveiſum, an dem u. a. die 
Königin von Holland, der Prinzgemahl die Thronfol⸗ 
gerin Juliane und Mitglieder der ſchwediſchen Famtlie 
teilnahmen. Das Tu nier ſtellt ſich wie folot dar: 
1. 5 Hand 713 68 Punkte, 2. Deutſchlond 657,04 P., 
3. Bulgarien 65468 P., 4 Amerika 648,68 Punkte, 
5. Schweden 607,50 P. und 6. Schweiz 594,06 Punkte. 

Das Turmspringen ber Damen Jah 
3 Amerikanerinnen vor 3 Deutſchen in Front. 

Im Oympia Turnen ſiegte Holland überlegen 
vor Italien und England. Im Einzelturnen der H lren 
konnte Henggy (Schweiz) vor Stukeli (Südſlawien) 
eine goldene Medaille ertingen. 


Amſterdam, 10. Auguſt. In aller Frühe 
ſtatteten heute um 5 Uhr morgens 56 Reiter in Ab⸗ 
ſtänden von 4 Metern zu dem Geländeritt über 
36 Kilometern, für die die Minbeftzrit von 2 Stunden 
6 Minuten und 6 Sekunden ausgeirgt war. Trotz der 
frühen Morgenſtunde war die Königin von Holland 
mit ihrem Gefolge zugegen. 

Das offizielle Ergebnis im Geſamtkſaſſement der 
Vielſeitt keits prüfung liegt noch nicht vor doch nennt 
bereits Holland mit 4965,68 Punkten, 2. Norwegen mit 
4832 P. 3. Schweden mit 4671,56 P, 4. Deutſchland 
mit 4608,40 und Polen mit 4347 Punkten als die 
Etſtplacierien. 

Das Waſſerballturnter, das nach dem Bergxall⸗ 
Syſtem ausgetragen werden ſollte und das die Nicht⸗ 
placletten nach dem Sieger ergeben ſollte, iſt infolge 
ſchwerer Verwicklungen abgeſagt worden. 


Eine Goldmedaille für Rudern an Deutſchland. 


Amſter dam, 10. Auguſt. Auf dem Sloten⸗Kanal 
wurden heute drei Nuder⸗Entſcheidungen ausgefahren. 
Im Zweier ohne Steuermann zuberte Müller 
Moeſchter (Hellas: Berlin) den einzigen deutſchen Ruder⸗ 
fieg heraus. England wurde 2, U. S. A. 3. Den 
Vierer mit Steuermann gewann Italien, den Einer 
der Auſtralier Pearce. 

Im Mannſchaftsturnen der Herren feierte die 
Schweiz einen knappen Sieg vor der Tſchechoflomakei. 


Aus dem Reiche 


Warſchau. Großer Einbruchsdiebſtahl. 
Während der Abweſenheit der Inhaber drangen Diebe in die 
Wohnung des Fleiſchereibeſitzers Bronislaw Bobol an der 
Kruczaſtr. Nr. 7, ſprengten einen feuerſicheren Geldſchrank 
und raubten daraus Wertſachen und Geld im Werte von 
100 000 Zloty. 


Opoczyn. Geheimnis voller Mordanſchlag. 
Vorgeſtern wurde in dem Dorfe Skrzywna, Kreis Opoezyn, 
der 33 Jahre alte Stanislaw' Soldynſki von einem unbe⸗ 
kannten Täter mit einem Revolver am Kopf angeſchoſſen. 
Der Verletzte wurde mit der Bahn nach Lodz gebracht, wo 
ihn die Rettungsbereitſchaft im Poznanſkiſchen Krankenhaus 
unterbrachte. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. (p) 

Rowno. Aus Rache dem Schwiegerſohn 
das Haus angezündet und ſich ſelbſter⸗ 
tränkt. Hier hat die 60 Jahre alte Szeluſtow Matrona, 
um ſich an ihrem Schwiegerſohn, Jan Hordziejezuk, zu 
rächen, dieſem die Gebäude angezündet und ſich dann in 
den Brunnen geſtürzt, wo ſie ertrang. Anfänglich hat man 
den Schwiegerſohn des Verbrechens beſchuldigt, bis die 
polizeiliche Unterſuchung den eigentlichen Zuſammenhang 
dieſer Tragödie aufklärte. 


Kurze Nachrichten. 
Berttärfte Tätia keit bes Beluo. 

Ro m, 10. Auguſt. Die Ausbrüche des Veſuvs in der 
Nähe von Neapel, die in den letzten Tagen wieder ſtärker 
geworden ſind, haben in den letzten 12 Stunden an Heftig⸗ 
keit noch zugenommen. Es ergießen ſich jetzt 3 Lavaſtröme 
mit großer Geſchwindigkeit nach verſchiedenen Richtungen 
den Berg hinab. 

Schiffs kataſteophe im Kopenhagener Freihafen. 

Kopenhagen, 10. Aua Als heute vormittag der 
engliſche Touriſten⸗Dampfer „Ranchy“ in den hieſigen Frei⸗ 
hafen bugufiert werden ſollte, kam der Schlepper ſchwer vor 
dem Bug zu liegen. Er wurde zum Kentern gebracht und 
ſank. Der Maſchiniſt und ein Matroſe ertranken. Der 
Kapitän wurde gerettet. f 


Große Vulkankataſtrophe in Niederländiſch Indien. 
Wie aus Batavia gemeldet wird, wurden infolge des Aus⸗ 
bruches des Vulkans Rokotinda auf der Inſel Palowe nörd⸗ 
lich der Inſel Flores in Niederländiſch Indien am 4. und 
am 5. Auguſt 6 Dörfer der Inſel durch Lava zerſtört. 
Etwa 1000 Perſonen wurden lebendig verbrannt und 600 
durch herabfallende Steine verletzt. Durch das Erdbeben, 
das den Ausbruch des Vulkans begleitete, ſind die Küſten 
der Inſel überſchwemmt worden, wobei viele Menſchen um⸗ 


. — — 


Lodzer Volkszeitung 


5000 Seelen, zeigt ſich ruhig. Man befürchtet, daß 9 Ein⸗ 
geborenenſchiffe mit ihren Mannſchaften untergegangen 
ſind. Der Reſident von Timore iſt unterwegs nach dem 
Schauplatz der Kataſtrophe. g 
Wie weiter zu dieſer entſetzlichen Kataſtrophe gemeldet 
wird, ſind beim Ausbruch des Vulkans Rokotinda von dem 
zu gleicher Zeit dort ſtattfindenden Erdbeben 5 Handels⸗ 
fahrzeuge gegen die Küſte geworfen und zerſtört worden. 
Der Vulkan ſtößt immer noch ſtarke Rauchwolken aus. 


34 Bauerngehöſte niedergebrannt. Im nordbayeri⸗ 
ſchen Dorf Luhe iſt Freitag abend ein Großbrand ausge⸗ 
brochen, durch den 34 Anweſen mit ſämtlichen Nebenge⸗ 
bäuden vernichtet wurden. 74 Einwohner des Dorfes ſind 
obdachlos geworden. 


Waldbrände in Südfrankreich. Wie aus Arignon be⸗ 
richtet wird, ſind durch Waldbrände bei Cadenet 60 Hek⸗ 
tar Wald und bei Malaucena 40. Hektar Waldbeſtand ver⸗ 
nichtet worden. Nach einer Meldung aus Albi ſind dort 
durch einen Waldbrand 300 Hektar Wald zerſtört worden. 


251 Zentner getrocknete Fliegen. Der Londoner Zoo 
verfügt über einen reichen Beſtand an exotiſchen Vögeln. 
Dieſe Tiere ſind äußerſt gefräßig und verlangen, daß man 
ihnen ihre Lieblingsſpeiſe, getrocknete Fliegen, vorſetze. 
Die Direktion bezieht dieſe Vogeldelikateſſe aus Amſterdam. 
Unlängſt kamen in London 251 Zentner getrockneter Flie⸗ 
gen an. Nun ſind die gefiederten Bewohner des Londoner 


rr 
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Deutfche Soziallſtiſche Arbeitspartel Polens 
Achtung, Lodz Nord! 

Sonrabend, den 18. Auguft, 7 Uhr abends, findet 

im Lokale, Reitera 13, eine Mitglicbriveriammlung fait, 

Tag⸗sordnung: Tätigleitsberiht des Vorſtandes, an⸗ 


ih ießend ein poliuſches Referat, gehalten von 
S e ſch ferat, geh Genoſſen 


Mitglieder von Nord, erſcheint in Mofjen ! 
Der Vorſtand. 


Lodz Nord. Montag, den 18 Auguſt, 7 U 
findet im Lokale, Reiter Stre ße 18, eine e bee en 
Das Eılheinen aller Borttandsmütglieder iſt Pflicht. N 


Lodz Zentrum. Die Teilnehmer zum bi > 
tenfeſt verſammeln ſich Sonntag um 8,80 übr his Pnielotgle 
von wo aus die gemeinſame Abfahrt eifolgt. 7 


Neu Zlotne. Berſtendsſitzung. um Sonnabend, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokal ei 1 Bote 
R RI fi okal eine Sitzung des neuen Vor⸗ 
iſt erforderlich. 


Zgierz. Waldausflug. Der Borftand der Pa 
feiner lenten Sitzung beihlı jien, am Sonntag, vr on 
zuſammen mit dem Jug ndbund einen Aus flug nach dem ſtädli⸗ 
ſchen Walde in Helmy zu veranttalten. Beginn 1 Uhr nach⸗ 
mittags. Büfrtt am Oete. Außerdem Scheibe ſchie ßen, Volks. 
tanz u. a. Beluftigungen. Die werten Miiglieder, Freunde 
und Gönner werden zu dieſem Aus fluge herzlichſt eingeladen. 


Das Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmüglſeder 


gekommen ſind. Die übrig gebliebene Bevölkerung, etwa 
» .. f —. ˙ — 5 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens. 
Ortsgruppe Looòͤz⸗Süd. 


Am Sontnag, den 12. d. M., um 2 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Garten „Zacisze“, Nagowſka 
Nr. 56, ein 


Ane 


ſtatt. Außerdem Scheibenſchießen, Glücksrad, 
Amerikaniſche Verloſung, Kinder umzug u. a. 
Eintritt 1.— 3loy Kinder frei. 

Alle Freunde ladet höfl. ein 


eleki 
Kinematograf Oiwiatowy 
Weder rank bet Rat is asRieh) 


Od wiorku, dnia 7 do pouledslatku, dnia 13 sierpnſa 
1928 roku wlacznie. 


Dia dorosiych poczatek seansöw o god, 18.45 i 21, 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 f 21, 


ZA KULISAMI EKRANU 


Dramat osnuty na tie slawy i nedzy akloröw. — 
j W rolach glöwnych; 
Iwan Moziuchin i Natalia Lisienko. 
Nad program: HOLLYWOOD (821 Filmowy) 


Dla mfodzieiy poczatek seansöw o godz, 15 i 17, 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 


Delfiln Francji S aH. 
Nad program ? 7 ? 
W possekalniach codz. de g. 22 andyeja radjofeniszns 


der Vorſtand. lt, aa 20 M7 v, 
Kirchlicher Anzeiger. 


Telnitatis⸗Kirche. Sonntag, 8 Uhr: Frühgottes⸗ 
bienſt — Baftor-Bilar Friſchkez 9½ Uhr vorm. Beichte, 
10 Uhe. Haupigottesdien“ mit Feier des hl. Abend 
mahls — P. Sch oler; 12 Uhr: Sottesdienſt in polni- 
ſcher Speache — Paſtor Bitar Sutknecht aus Warſchauz 
2.30 Ühe nachm.: Kindergoitesdlenſt. Mittwoch, 7.50 
Uhr abends; Bibelftunde — Paſtor Bikar Friſchte. 

Mermenhaus kapelle, Narutowiczſtraße 60. Sonntag, 
10 Uhr vorm.: Gottesdienſt — Paltor Vikar Friſchle. 

Janglingsverein, Kilinſtt- Straße 63. Sonntag. 
7.80 Uhr abends: Verſammlung der Jünglinge — 
P. Schedler. 

Kantorat, Zubardz, Slerakowſkiego 8. Sonntag, 
10 Ude vorm.: Gottesdlenft — Miſſtonar Schweizer. 
Donnerstag, 4,8 Uhr abends: Bibelltunde — P. 
Wannagat. 

Ramtorat, Baluty, Zawiszy 99. Donnerstag, 4,8 Uhr 
abende: Bibeln unde — Pa tot⸗Vilar Friſchke. 

Alter Friedhof in Doly. Sonntag, 6 Uhr nachm.: 
SGottesdienſt — P. Scheoler. 

Die Amtswoche hat Herr P. Schedler. 

KHadogoszez — Bethaus. 10. Sonntag n. Teinitatis- 
10.30 Uhr vocm. Leſe & ttesdienn. 

Gemeindeſaal — Zgierila 162. Sonntag, 2 Uhr 
nachm. Kin dergoltesdienſtz 4 Uhr: Evangelifation — 
Miſſionar E. Schendel. Montag, abends 7.0 Uhr: 
Gemeinſchaftsſtunde — Miſſionar Schendel. Dienstag, 
7.30 Uhr abends: Bibelftunde — P. Hammermeiſter. 

Zugendaund für E. E in Radogoscz, Ks. Bazuſkt 
Nr 48. Sonntag, 4 Uhr nachm.: Evangeliſationz 
Montag, abend 7.90 Uhr abends: Btbelbeſprechſunde; 
Freitag, 1.30 Uhr abends: gem. Jugendbundſtunde. 
Sonnabend, 6,30 Uhr abends. Kinderſtunde. 


Sohannis-stirde. Sonntag, 8 Ahr morgens: Früh ⸗ 
ttevdienſt — Paftor Ditar Berndt: ½10 Uhr vorm: 
ichte, 10 Uhr: Hauptgottesdienſt nebſt hl Abend. 

mahl — P. Dienich (Predigttext Ev. St. Mauh 28 
24-39 P. DTietiich; 12 Uhr: Gottesdienst in polniſcher 
Sprache — Paftox- Vikar Berndt, 3 Uhr nachm.: Kin⸗ 
der o esdbienſt — Diak. Doberſtein. 

Miſſtonsſeſt. Dienstag, abends 9 Uhr, feier. 
liche Einlettung des Miſſtons ſeſtes durch Turmblaſen Des 
Poſaunenchors des Jünglingsvereins der St. Johannis 
gemeinde, 9.30 Uhr abends, kurze Gebetsandacht — 
P. Schedler u P Dietrich 

Mittwoch, 9.30 Uhe in deutſcher und 12 Uhr in 
polniſcher Sprache: Miſſtonspeevigten mehrerer Lodzer, 
wie auch auswärtiger Paſtoren. Die Bibelftunde fällt 


aus 

Stadtmiſſionsſaal. Sonntag, 7 Uhr abends Züngs 
Ungs⸗ und Jungfrauenverein — Diaz. Dobee tei. 
Freitag, 8 Uge abends: Vortrag — Diak. Doberſtein. 
Sonnabend, 8 Uhr abends: Gedetsgemeinſchaft — 
P. Dietl ich. 

Sünglingeverein. Dienstag, 8 Uhr abends: Bibel⸗ 
Kunde, verbunden mit Theeabend — P. Dietrich, 

St. Matthäikirche. Sonntag, 10 Uhr vorm.: Got⸗ 
tesdienſt — Paſtor Dial. Doberſtein; nachm. 5 Uhr: 
weibl. Jugendbund — P, Dietrich. 

Montag, nachm. 8 Uhr Frauenbund — Paſtor 
Dietrich; abends 7 Uhr Männerverband — P Dietrich. 

Neuer Kirchhof. Sonntag, nachm. 6 Uhr: Andacht 
verbunden mit dem Bericht der Zernödcung Jeruſoleme. 
P. Dietrich und mit einem Vortag über die Erfahrung 
aus der Judenmiſſion, Judenmiſſionsprediger Shw.iger 


Thriſtliche Semeinſchaft innerhalb der evang. luth. 

Zar deskliche, Aleſe Kosciuszki Nr. 57. Sonnabend, 
1.45 Uhr: Zugendbundktunde für Jünglinge und junge 
Männer. Sonntag, 8 45 Uhr: Hebeiſtundez nachmittogs 
430 Uhr: Stu de für die weibl. Jugend; Uber ds 7,30 
Evangelifation ſüe alle. Mittwoch, 4 Abe: Prauen- 
stunde. Donnerstag, 7.45 Uhr: Bibelſtunde. 
. gwiralt: Ta. Sonnabend, 7% Uhr: Stunde 
für junge Männer und Yünglinge, Sonntag, nad- 
mittags: Goangellſattonsverſammtung. Mittwoch, 8 Uhr 
Frauenſtunde. Freuab, 7.30 Uhr abends: Bibel- 
deſprechung. 

Konſtantynom, Großer Ring 22, Sonntag, 3 Ahr; 
et Mittwoch, 8 Uhr: gem. Ingenddund⸗ 
tunde. 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrotſtraße Nr. 27. Sonntag 
9.80 Uher vorm.: Predigtgottesdienſt — Pred J Feſter 
4 Uhr nachm: Bredistgotiesdienit — Pred. J. Feſter. 
Im Anſch uß: Verein ju ger Männer und Jangfrauen⸗ 


verein, Montag, ½8 Uhr abends: Gebetsvderſammbung. 


11,8 abends: Bibelltunde, 

Baptiſten⸗Kirche, Rzgowfkaſtraße 43. Sonntag, 
10 Uhr vocm.: Predigigottesdienft. 4 nachm.: Predigt⸗ 
gottesdienſt. Im Anſchluß: Jugendverein Dienstag, 
1.80 Uhr abends: Gebetsverſammlung. Freitag, ½8 
Uhr abends: B belfrunde. 

Baptiſten-Rirche, Baluty, Alexandroroftaſtraße 60. 
Sonntag, 10 Uhr sorm.: Prediatgottesdtenſt — Dred. 
R; Jordan nachm. 4 Uhr: Predigtgottesbienſt — Pred. 
R. Jordan. Im Anſchluß: Jugendverein. Mittwoch, 
1,8 Uhr abends: Bibelftunde, 


Evang Luth. Freikirche. St. Pauli- Gemeinde, Pod⸗ 
lesnaſtr. 8. Sonntag, 10 Uhr vorm.: Geitesdienft 
— P. Dafler; 7 Uhr abends: Jugendunterwetſung. 

St. Petri Gemeinde, Nowo⸗Senatarſka 26. Sonn⸗ 
tag, 10 30 Uhr vorm: Gettesdienſt — P. Müller. 

Zubardz, Proſſa 6. Sonntag, 8 Uhr nachm: Gottes- 
dienſt — P. Müller. 

Konſtantynow, Dluga 8. 


Dienstag, 7 20 abends: 
Gottesdienſt — P. Müller. 


Evangeliſche Chriſten, Wulczanfta 128. Sonntag, 
10 Uhr vorm: Predigtgottes dienſt — Pred. A. Klauſez 
4 Uhe nachm.: Prediatgottesdienſt — Pred. Klaaſe. 
Im Anſchluß: Jugendbund. 

Dienstag, 7 Uhr abends: Gebelſtunde in Nado⸗ 
goszez, Sadowa 8. 


Cheiſtliche Gemeinſchaft. 

R da Pabianicka, Betſaal Neu- Roklele, Leiter 
VBeediger G. Jäkel. Sonntag, 9.15 Uhr vormittags: 
Gebetſtundez 7.30 Uhr abends: Evangeliſation für 
alle. Montag, 4 Uher nachm: FFrauenbundſtunde. 
Dienstag, 7.30 Uhr nachm.: Jugendbundſtunde für Jung⸗ 
frauen. Mittwoch, 7.30 Uhr: Bibelſtunde. Sonn. 
abend, 7.80 Uhr: gem. Jugendbundſtunde. 


Nuda - Pablaniee. Sonntag, 10 Ahr, Hauptgottes⸗ 
dienſt in Rida — Kantor Hahurlt in Roklceſe — Pred. 
Jätel; nachm. 3 Uhr: Kladergotſesdien t in Ruda und 
Roklcie. Montag, 1.30 Uhr abends: Jugendbundſtunde 
in Ruda. Mittwoch, 7.50 Uhr abends: Bibelſtunde in 
Rokicie — Pred. Jäkel, 


Zoo zufriedengeſtellt und zwitſchern vergnügt weiter. 


Möbliertes Zimmer 
von einem älteren Hern ſofort geſucht 


Gefl. Angebote unter „L H.“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. 


Sweater 


Verantwortlicher Scheiſtlelter: I. v. Otto Heike, Hera ber: 
Endwig Ruk, druck: J. Baranomjti, 25 e 
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Eohnnäherinnen 


u. Repaſſiererinnen 
können ſich melder in der 


fabrik von Gllalich 
u. Lublinſtt, Zawadzka 2 


r Spun 
Elektromonteur erer 


und Lehrlinge können ſich melden bei 


Ing. J. Koſtenko und J. Geleit, Lodz, 
Petrikauer Nr. 94. 2733 
rn 


Dr. B. DONCHIN 


Speztalarzt für Uugentzantheiten 


iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt Montags, Dienstags, Mittwochs und Dow 
nerstags von 10-1 und 4—7 Uhr. 


— MNoniuszki 1, Tel. 9.97. 
Heilanſtalt 2c ebnen 


Peteikauer 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 2.89 
(Halteſtelle der Pabtanfeee Ferndahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
10 Uhe früh bis 6 Uhr abends. 

Impfungen gegen Pocken, Rnalpſen (garn, Blut — anf 
TR —, Sperma, Sputum ufw.), Operationen, Ver⸗ 
bände, Rrankendeſuche. — Kanſultation 3 Zloty, 
Operationen und Eingriffe nach Derabredunng. Elekteſſche 
Bäder, Oparzlampenbeftrahlang, Elekteiſſeren, Roentgen. 
Künftlihe Zähne, Kronen, goldene und Platin»Brlden, 
Sonn- und felertanen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 
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Unſere Leſer 
und Freunde 


von einer Sweaterfa brit 
ſofet geſucht. 
tynowlka 126, 


— ——— 

Für tleinen Haushalt 
mit einem Kinde wird eine 
ältere verläßliche 


6 
Frau 
geſucht Napfurkowſtlego tg 
2. Etage, W 35. 2730 
Nähmaſchine, 


verſentbar, mit 2 Schub⸗ 
läden auf Kugellager und 
eine Ringſchiffmaſchine, 
zu verkaufen. Wulczanſta 
Nr 167, (das 3 Hus von 
ber Karola), Wohnung 82. 


Schöne 
Kinder⸗ 


bekleidung bekommen Sie 


Konſtan⸗ 
2894 


nur bei 


3. Frimer, 
Riotrtomita 148. 


Knaben Anzüge aus gutem 
Material und beſter Aus⸗ 
führung von 14 31. au. 


Oünſtige Bedingungen 


3 bekannter enge 


ſcher und deutſcher Fir⸗ 
men ſowie Teile am billig⸗ 


bitten wir, bei Einkäufen 
die in der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ inſerierenden Fir⸗ 
men zu bevorzugen und 
lich ſtets auf die „Lodzer 
Volkszeitung“ zu berufen. 


fen und am günftigſten 
erhältlich in der Firma 
„DOBRO POL“, Lodz 
Petritauer 73, im Hofe; 
Sämtliche Nepataturen ſo⸗ 
wie Lackieren der Fahr⸗ 
täber werden angenommen. 
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Sonnabend, den 10. Auguft. 


Molen 
Weich 1131 m 19 Verſchiedenes, 20.05 Belannt« 
machungen, 20 15 Populäres Konzert, 22.20 Belannt- 
machungen, Sportnachrichten, 22.80 Tanzmuſil. 


Zähne 


kuſthiche, old and Witz 
An- Kronen BulpbrRden, 
Zahnbehandlung u. Plom-- 
jeden Last Ber 
2 . ® ug de 
Mattel, a 


Jetmarptlikies Kabine 


Tonbemita 
51 Siuwne 1. 
Telephon 74 98, 


Fuslomd 


Berlin 6729 wm 12 Berfafjungsfeier, 17.80 Unter⸗ 
haltungsmuſik, 2030 Verfaſſungsfeier, anſch l. Unter: 
haltungskonzert. 

Breslan 39% m 11 Verfaſſungsfeier, 16,30 Unter⸗ 
haltung konzert. 

Kain 280 m 18 Gutenkonzert, 21.30 Orcheſter 
konzert, darauf Nachtmuſik und Tanz. 5 

Bien % „ 11 Vormittagsmufik, 10 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 17.80 Akademie, 19.45 Operette: „Sufi“, 
darauf Abend Tanzkonzert. 


Öpendet Binder 


für die Bibliothek 
von Lodz Süd 
Die Spenden werden jeden. 
Montag und Mittwoch im 
Parteilokale, Bednarſta 10 
entgegengenommen. 
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TECHNISCHE UMSCHAU 


Das Zundholz Wunder 


Die Fabrikation in einer genoſſenſchaftlichen Fabrik. 


Unter den Wundern der Technik gibt es zwei verſchiedene 
Arten: Die einen wirken durch das rieſenhaft Große, die 
anderen durch das erſtaunlich Kleine, die einen dadurch, daß 
die Gewalt des technischen Wunderbaues uns erdrückt, die 
andere dadurch, daß die ungeheure Zahl, mit der das kleinſte 
auf uns einſtürmt, uns zu überwältigen droht. Wenn aber 
beide Wunder ſich in einer Maſchine, in einem Arbeitsgang 
vereinen, dann ſteigert ſich das Staunen des Zuſchauenden 
bis an die Gren, zen der Ehrfurcht. 

Dieſes Gefühl überwältigt einen vollſtändig, wenn man 
in der Zündholzfabrik der SE, in Rieſa⸗Gröba die Pro⸗ 
duktion dieſes wohl kleinſten unter den täglichen Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden der Meuſchen betrachtet. 


Die Nohſtofſe. 


Schun die Rohſtoffe, ihre Beſchaffung und Lagerung und 
die Reihenfolge ihrer Verarbeitung bereitet mancherlei Kopf⸗ 
zerbrechen. 

Als Holz iſt nur erſtklaſſiges Aſpenholz zu verwenden, 
das in Europa recht jelten iſt. Es kommt nur im Nordoſten 
unſeres Erdteils vor, in Litauen und Polen; das beſte Aſpen⸗ 
holz aber kommt aus den benachbarten nordöſtlichen Be⸗ 
zirken Rußlands. Jährlich rollen ſo über dieſe weiten Ent⸗ 
ſernungen 8000 Kubikmeter Aſpenholz nach dem Stapelplatz 
der Venaeſſenſchaftsfabrik in Rieſa⸗Gröba, 

Das Geheimnis des Zündholzes iſt, daß das Reiben der 
Zündmaſſe an der Reibfläche eine kleine Exploſion erzeugt, 
die das Hölzchen entzündet. Es iſt ſchon eine ganz hübſche 
Exploſion, die da durch Anſtreichen eines ſolchen Zündholz⸗ 
löpfchens erzeugt wird, wie das Geräuſch beweiſt. Nun ſtelle 
man ſich aber einmal vor, daß die kliloweiſe gelagerten Roh⸗ 
ſtoffe für Zündholzkopf und Reibfläche miteinander in Be⸗ 
rührung kämen und dadurch eine Exploſion entſtünde. Welch 
grauenhaftes Unglück würde das bedeuten! 

Iſt es da nicht ein Wunder zu nennen, daß, ſolange die 
Eg. ⸗Fabrik beſteht, noch nicht das geringſte Unglück ge 
ſchehen it? De „ Neiße, der uns führte, erzählte uns, wie 
er die e Vorausſetzungen dafür geſchaffen habe, 
daß die ſtrengen Vorſchriften über Lagerung und Hand⸗ 
habung dieſer gefährlichen Stoffe auch dann eingehalten 
werden, wenn das wachſame Auge der Aufjicht fehlt. Er 
hat allen, die mit den ſeuergefährlichen Stoffen zu tun haben, 
einmal eine kleine Exploſion mit geringen, in ihrer Wirkung 
noch ungefährlichen, aber immerhin doch recht eindrucks⸗ 
vollen Mengen vorgeführt. Und ſeitdem weiß jeder, was 
bei der geringſten Unvorſichtigkejt auf dem Spiele ſteht und 
nimmt ſich entſprechend in Acht, 

So iſt denn in ſinnreſcher Anurdnung der Arbeitsgang 
ſo geregelt, daß erſt zu allerletzt die vollſtändig fertige und 
bereits gefüllte Zündholzſchachtel mit der Reibfläche ver⸗ 
ſehen wird. 

Das Maſchinen wunder. 


Ueberhaupt der Arbeitsgang! Er mutet an 
Wunder, von ſeinem Anfang bis zu ſeinem Ende. 

Erſt werden die Aſpenſtämme in Stücke von beſtimmter 
Länge geſchnitten. Dieſe Stücke werden in eine Art Drey⸗ 
bank eingeſpannt, in der während der raſchen Drehung ein 
über die ganze Breite reichendes Meſſer ſie abſchält. Erſt 
fallen bei der ungleichmäßigen Form der Stämme rohe 
Späne, bis dann das Meſſer ſo weit vorgedrungen iſt, daß 
der ganze Stamm gleichmäßig zylindriſche Form hat. Dann 
wird in endloſem Band das weiche Holz des Aſpenſtammes 
abgerollt und die von der Maſchine in beſtimmter Länge 
abgeſchnittenen Bandſtücke aufeinandergeſchichtet. 

In das 0,8 Millimeter ſtarke Baud hat das Meſſer ſchon 
Ban Abſchälen vom Stamm Ruten eingekerbt, die die Breite 
der Deck und Seitenflächen der äußeren Schachtel markieren, 
10 b aß es der nächſten Maſchine eine Kleinigkeit iſt, das Baud 
in dieſe Ruten zu ſalten und zur Schachtel zuſammenzu⸗ 
fügen. 

Währenddeſſen werden die Hölzchen ſelbſt fabriziert. 

21 Millionen an jedem Tag! 


Auch ſie werden aus breiten Aſpenbändern geſchnitten, 
die 2,2 Millimeter dick von gleichen Maſchinen vom Aſpen⸗ 
ſtamm abgeſchält werden, 
fabrifation kennen lernten. Die Bänder werden erſt in 
Holzdraht von quadratiſchem Querſchnitt geſpalten und dann 
wieder wird dieſer Holzdraht in 50 Millimeter lange Stücke 
geſchnitten. 

Die Hölzchen werden imprägniert, damit ſie nicht nach⸗ 
glühen, werden getrocknet und dann zu Zehntauſenden 
gleſchzeitig von beſonderen Maſchinen geradegerichtet und 
geordnet. / 

Und dann geſchieht das größte Wunder: dann vereinigt 
ſich die drückende Gewalt der Unzahl des Kleinen mit der 
Gewalt der rieſigen Maſchine. Millionenweiſe werden die 
Hölzchen in die genau paſſenden Löcher von 2309 Ketten⸗ 
ſtähen geſteckt, die in vier Etagen übereinander in langer 
Reihe durch die Komplettmaſchine wandern. Die Maſchine 
iſt II Meter lang, 4 Meter breit und 3 Meter hoch. 1% Mil⸗ 
lionen Hölzchen ſind in jedem Augenblick gleichzeitig in die 
Bänder geſteckt und verleihen ihnen das Ausſehen von 
rieſigen Bürſten. Eine Stunde braucht jedes Hölzchen, bis 
es vom Anfang dieſer Maſchine bis zu ihrem Ende ge⸗ 
lauſen iſt. 

Während des Ganges durch die Komplettmaſchine werden 
die Köpfchen der Hölzer in flüſſiges Paraffin getaucht und 
daun in die eigentliche Zündmaſſe. Am Ende der Kom⸗ 
bplettmaſchine erſcheint das fertige Holz. 

Dann kommen wieder andere Maſchinen, die die Hölz⸗ 
chen zu je 60 in die Schachteln füllen, die die Reib flächen 
aupinſeln und die Schachteln zu je 10 automatiſch in die 
bekannten Gecz.⸗Pakete verpacken. Es iſt erſtaunlich, wie 
ſtart die Menſchenkraft durch die Maſchine erſetzt iſt, nicht 
Uhr die brutale Muskelkraft des Menſchen, ſondern in noch 
höherem Maße ſeine Geſchicklichkeit, wie ſelbſt alle Trans⸗ 
Porte durchs Zange Haus auf laufenden Bändern oder durch 
Sangluft⸗ und Druckluftrohre erfolgen. 


Das Zündholzkapital. 


Die Produktion der Gröbaer und der Lauenburger 
Zündholzſabrit zuſammen betrug im Jahre 1927 16 000 
Normalkiſten im Geſamtwert von 3,11 Millionen Mark. Es 


wie ein 


wie wir ſchon bei der Schachtel⸗ 


— Die Bedeutung der Fabrikation. 


waren das 2098 Normalkiſten mehr als im vorauf- 
gegangenen Jahre, ein Jahresumſatz von 523 000 Mark. Der 
Umſatz würde noch erheblich größer ſein, wenn alle genoſſen⸗ 
ſchaftlich organiſierten Proletarier tatſächlich nur Geéſc.⸗ 
Höülzchen brennen würden. Es iſt um jo unverſtändlicher, 
daß dieſes Gebot genoſſenſchaftlicher Klugheit noch längſt 
nicht genügend erkannt wird, als die GéEc.⸗Hölzchen an 
Qualität alle anderen Marken bei weitem in den Schatten 
ſtellen. 


Bedauerlich iſt dieſes Verſäumnis vor allem auch des⸗ 
halb, weil das genoſſenſchaftliche Kapital gerade in der 
Zündholzfabrikation eine beſondere Bedeutung dem Privat⸗ 
kapital gegenüber beſitzt. Die Zündholzproduktion Deutſch⸗ 
lands — man kann ſchon fait ſagen die Zündholzproduktion 
der ganzen Welt — iſt heute monvppoliſiert in den Händen 
des ſchwediſch⸗amerikaniſchen Zündholztruſtes. In Deutſch⸗ 
land find jetzt nur noch die beiden GEch.⸗Fabriten nicht im 
Truſt. Ihre Produktion iſt — leider! — gering gegenüber 
der des Schwedentruſtes. Aber dennoch genügt die Exiſtenz 
dieſer beiden Genoſſenſchaftsfahriken, um den Ausbeutungs⸗ 
gelüſten des internationalen Truſtes eine Grenze zu ſetzen. 
Es iſt noch nicht lange her, daß die Genoſſenſchaftsfabriken 
durch ihre Konkurrenz eine Herabſetzung der Zündholz⸗ 
preiſe erzwangen. Und in dem diesjährigen Geſchäfts⸗ 
bericht der GEB. wird darauf hingewieſen, daß in den drei 


europäiſchen Ländern, in denen es genoſſenſchaftliche 
holzfabriken gibt, in Deutſchland, Finnland und Ungarn, 
die Preiſe niedriger ſind als in allen anderen Ländern 
Europas, ja, daß ſie teilweiſe weniger als die Hälfte be⸗ 
tragen wie in einzelnen, ganz vom Schwedentruſt beherrſch⸗ 
ten Ländern. 


Zünd⸗ 


Hier erkennt man die Bedeutung des genoſſenſchaftlichen 
Kapitals für den Proletarier ganz beſonders deutlich! Es 
iſt nicht nur die Tatſache der Rückvergütung am Jahres⸗ 
ende, die Tatſache einer erheblich beſſeren Qualität zum 
gleichen Preiſe, die ihm den Vorteil bringt, ſondern — wie 
das Beiſpiel der Länder ohne genoſſenſchaftliche Zündholz⸗ 
produktion beweiſt — das Fortfallen der Ech. -Fabriten 
würde die Zündholzpreiſe ſofort ungeheuer, wahrſcheinlich 
über das doppelte hinaus emporſchnellen laſſen. 


So ſetzt das Genoſſenſchaftskapital, das Kapital der 
organiſierten Proletarier, dem Ausbeutungswillen des 
Privatkapitals eine Schranke. Und um jo größer wird die 
Kraft des genoſſeuſchaftlichen Kapitals, je mehr der Pro⸗ 
letarier ſich daran gewöhnt, in den Genoſſenſchaften ſich zu 
organiſieren, GEch.⸗Waren zu verbrauchen. 


Niemand wird dem Proletarier zumuten, im Genoſſen⸗ 
ſchaftsladen teuerer oder ſchlechter zu kaufen als beim 
privaten Handel. Aber die große Meuge GEch⸗Produkte, 
vor allem auch die Zündhölzer, find heute bereits erhehlich 
billiger als die des Privatkapitals. Wo in einzelnen Aus⸗ 
nahmefällen dieſes Ziel heute noch nicht erreicht it, be⸗ 
trachtet es die Genoſſenſchaft als ihre wichtigſte Aufgabe, 
an der Verbeſſerung der Produktiousmethoden mit allem 
Eifer zu arbeiten. Klaus Zweiling. 


Eine ſenſationelle Erfindung: Unverbrennbares Papier. 


Eine wirtſchaftliche und techniſche Umwälzung. 


Dem Berliner Chemiker Franz Frauck iſt eine 
Erfindung gelungen, deren Auswertung von 
umwälzenden Folgen für Induſtrie und Wirt 
ſchaft ſein kann. Er hat ein vollkommen ſeuer 
ſiche res und glutfeſtes Papier erzeugt das der 


größten Hitze ſtandhält und außerdem die 
Fähigkeit beſitzt, die Hitze nicht weiterzuleiten. 
ſondern auſzuſaugen. Dieſe Erfindung wird 


von ungeheurer Bedeutung ſein, da das Papier 
nächſt dem Eiſen wohl das am meiſten ge 
brauchte Material darſtellt und ſeine mannig 
ſache Verwendung bisher nur den einen Nach 
teil hatte, daß es ſehr leicht in Braud geriet 
Sollte es möglich ſein, Geſchäftsbücher uſw 
feuerſicher herzuſtellen. Btiefe uſw in feuer 
ſicheren Umſchlägen zu verſenden, Dokumente 
und Pläne auf dieſen Stoff zu bringen. ſo 
würde dieſer Nachteil endgültig behoben fein. 
Unſere Aufnahme zeigt rechts den Erfinder 
Franck, links ſeinen Aſſiſtenten Kluge und in 
der Mitte die unverbreunbare Tüte nach einen 
Perſuch 
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Schneller als die Achſenumdrehung der Erde. 


Es gibt keine Grenzen der Schnelligkeit. — Die Entwicklung der Geſchwindigkeiten. 


Der Techniker muß von vornherein auf die Frage, hat die 
Schnelligkeit Grenzen, mit einem Nein antworten. Die bis⸗ 
herige Entwicklung der Technik zeigt, daß auch auf dem Gebiete 
der Schnelligkeit die Worte: unerreichbar, unmöglich, geſtrichen 
werden müſſen. Vergeſſen wir doch nicht, 14 Jahre ſind es her 
da betrug der Weltrekord des Flugzeuges für die Stunden⸗ 
durchſchnittsgeſchwindigkeit 73 Kilometer und heute erörtern 
wir durchaus wiſſenſchaftlich ernſthaft den Flug zum Mond, 
für den natürlich Geſchwindigkeiten phantaſtiſcher Art in 
Frage kommen. 


Es tut not, ſich hier auf die Entwicklung der Geſchwindig⸗ 
keiten der letzten Jahrzehnte zu beſinnen. Wir haben uns jo 
an Rekorde gewöhnt, daß wir kaum noch eine Vorſtellung von 
dem haben, was wir ſelbſt in den letzten Jahrzehnten an Ent⸗ 
wicklung der Schnelligkeit miterlebt haben. Es iſt deshalb gut, 
ein wenig zu rekapitulieren. Im Jahre 1894 ergab das erſte 
Automobilrennen in Paris eine Stundengeſchwindigkeit von 
12 Kilometer, über die die ganze Welt in größte, Erregung 
geriet, 33 Jahre ſpäter hat der engliſche Maſor Segrave einen 
Rekord aufgeſtellt, der einer durchſchnittlichen Stundenleiſtung 
von 328 Kilometer aleichlam. Die Schnelligkeit hat ſich im 
Laufe von 33 Jahren auf das 27fache erhöht. Wenn man in 
drei Jahrzehnten etwa nur eine Verzehnfachung des jetzigen 
Schnelligleitsrelordes annimmt, jo würde dieſe Schnelligkeit 
genau das Doppelte der Geſchwindigkeit betragen, mit der ſich 

die Erde um ihre eigene Achſe 
dreht. Die Geſchwindigkeit der Achſenumdrehung der Erde 
beträgt 1620 Kilometer in der Stunde. Die Verzehnfachung 
des Rekordes von Segrave würde eine Geſchwindigkeit von 
3280 Kilometer ergeben. 


Und beim Flugzeug. 1913 fand in Monako das erſte Flug⸗ 
zeugwettrennen um den Schneiderpokal ſtatt. Der Pilot Pre⸗ 
voſt erreichte damals mit einem Motor von 160 P. S. die 
Höchſtgeſchwindigkeit von 73 Kilometer. Und am 26. Septem⸗ 
ber 1927, alſo nur 14 Jahre ſpäter, erreichten die Italiener 
eine Geſchwindigkeit von 453 Kilometer beim 6. Wettrennen 
um den Schneiderpokal. Auch dieſe Ziffer wurde inzwiſchen 
überboten. Der italieniſche Major de Bernardi flog bereits 
500 Kilometer, der amerikaniſche Marineleutnant Albert 
Williams hat eine Stundengeſchwindigkeit von 519 Kilometer 
erreicht, und die Engländer haben mit ihrem Gloſter⸗Napier⸗ 
Doppeldecker bereits eine Stundendurchſchnittsgeſchwindigkeit 
von 523 Kilometer erzielt. In 14 Jahren hat ſich alſo die 
Schnelligkeit des Flugzeuges genau i e Gelingt in 
weiteren zwei Jahrzehnten nur eine Verfünffachung der 
Schnelligkeit, ſo kann auch das Flugzeug der Erde bei ihrer 
e voraneilen und den Schall weit hinter ſich 
aſſen. 


Daß dieſe Schnelligkeiten etwa nicht unvorſtellbar ſind, 
geht aus der einfachen Ueberlegung hervor, daß unſere Ar⸗ 
tilleriegeſchoße ja heute die Geſchwindigkeit des Schalles, die 


1188 Kilometer in der Stunde beträgt, überholen und etwa 
1500 Kilometer in der Stunde zurücklegen. Da die Projekte 
deutſcher Aſtronomen ſeit langem das Raketenprinziy zum 
Gegenſtande erniter Diskuſſionen über den Flug zum Monde 
gemacht haben, ſo liegen dieſe Geſchwindigkeiten auch bereits 
im Bereiche der theoretiſchen Möglichkeit. 

Man wird begreifen, daß unter dieſen Umſtänden meuſch⸗ 
liches Denken zur Zeit eine Grenze für die Schnelligkeit 
nicht feſtſetzen kann. Es iſt in der Tat nicht einzuſehen, war⸗ 
um wir nicht mit ſechs⸗ und ſiebeuhundert Kilometer Stun⸗ 
dengeſchwindigkeit durch die Luft raſen ſollen. Wenn man 
den Automobilfahrern von 1894 geſagt hätte, daß an Stelle 
ihrer 12 Stunden Kilometer Geſchwindigkeit einmal die von 
3350 Kilometer treten würde, fo würden ſie ſicher über dieſen 
Wahnſinn höhniſch gelächelt haben. Das find Geſchwindig⸗ 
keiten, die die menſchliche Natur niemals ertragen kann, ſo 
hießen die mediziniſchen Gutachten bei der Eröffnung der 
erſten Eiſenbahn, und genau ſo heißen ſie auch noch heute. 
Die menſchliche Natur hat ſich an alle Schnelligkeiten gewöhnt 


überraſchend ſchnell gewöhnt, fait ohne jede Schwierigkeit. 
Ja, mehr, ſie hat ſich nicht nur an die größere Schnelligkeit 
der Maſchinen gewöhnt, ſie hat auch ihre eigenen Schnellig⸗ 
keiten im Laufe der Jahre weſentlich geſteigert. Der Welt⸗ 
rekord über die engliſche halbe Meile betrug im Jahre 1909 
z. B. 1 Minute und 57,6 Sekunden. Heute hat Dr. Peltzer 
dieſe Leiſtung bereits auf 1 Minute und 51,6 Sekunden her⸗ 
aufgeſchraubt, und die frühere Rekordzeit von 1 Minute 
und 57,6 Sekunden iſt eine Zeit, die heute ſchon unſere guten 
Durchſchnittsläufer ohne Schwierigkeit erreichen. Eine 
Ueberſicht über die Rekorde bei den Schnelligkeitsſport⸗ 
leiſtungen der letzten Jahre zeigt eine ſtändige Fortentwick⸗ 
lung und Steigerung auch der menſchlichen Schnelligkeit. 
Auch hier iſt bisher niemals eine Grenze erkennbar. Alljähr⸗ 
lich faſt werden neue Rekorde geſchaffen, werden die alten 
Zeiten unterboten. 

Es gibt ſicher prinzipiell auf die Frage nach den Grenzen 
der Schnelligkeit nur die eine Antwort: „Es gibt keine 
Grenze der Schnelligkeit.“ > 

Die Frage iſt höchſteus, wie lange die Steigerung der 
Schnelligkeit noch irgendeinen Nutzen mit ſich bringen kann, 
denn die techniſche Durchführbarkeit wird ſicher weniger 
Schwierigkeiten bereiten, als die finanzielle. Wenn man 
600 Kilometer in der Stunde auf den Autoſtraßen fahren 
wird, ſo wird man eben die Autoſtraßen in ihrer Breite 
verdreifachen, man wird die Kurven dieſer Geſchwindigkeit 
aupaſſen. Das alles find Dinge, die techniſch ohne weiteres 
gelöſt werden können, bie einzige Frage iſt: Wem zu Nutzen 
will man eigentlich die Geſchwindigkeit noch bis ins Unge⸗ 
meſſene ſteigern? Lndwig Pilz. 


Gouberbeiblatt zur Nr. 222 


Ausflug ins polniſche und tſchechiſche 
Tatragebirge. 


(Siebenter und letzter Reiſebrief.) 


Sonnabend, den 28. Juli, 6.30 Uhr morgens, unternah⸗ 
men wir unſere Heimreiſe. Wir gehen zunächſt durch das 
Mengsdorfer Tal, das zu den Glanzpunkten der Hohen Tatra 
gehört, und gelangen an die Hinzer Seen, von denen der 
Große See 1965 Meter und der Kleine 1942 Meter über dem 
Meeresſpiegel liegt. Von nun an geht es immer mehr auf⸗ 
wärts und deshalb immer langſamer. Endlich haben wir 
den Kupfer Paß (Koprowa Przelenez), der 2148 Meter hoch 
liegt, erreicht. Wir machen eine kleine Ruhepauſe. Die Aus⸗ 
ſicht von hier iſt hervorragend ſchön. Ein jeder ſtaunt über 
die Naturſchönheiten, die ſich vor ſeinen Augen ausbreiten. Vor 
uns ſteigen in den Himmel die Wyſoka (2565 Meter), die Berg⸗ 
ſpitzen, die ſich über dem Morſtie Oko befinden und etwas 
weiter nach links der Hruby Gran (2431 Meter); hinter uns 
liegen die ſchon vorher erwähnten Hinzer Seen. Hier haben 
wir auch das Glück, zwei Gemſen und ebenſoviel Murmeltiere 
zu ſehen. Wir überzeugten uns, daß die Gemſe, die eine Be⸗ 
wohnerin der europäiſchen Hochgebirge iſt, imſtande iſt, ſich 
an ſenkrechten, bis 4 Meter hohen Wänden emporzuſchnellen 
und Klüfte von etwa 7 Meter Breite zu überſpringen. Ein 
handbreiter Felsvorſprung genügte ihr zum Auftritt. Beim 
Weitergehen bemerkten wir aus unmittelbarer Nähe zwei 
Murmeltiere. Die Länge dieſes Tieres beträgt ungefähr 50 
Zentimeter. Es bewohnt die Alpen, Pyrenäen und Karpathen 
dicht unter der Grenze des ewigen Schnees. Mit Hilfe ſtarker 
Grabkrallen baut es ſich froſtfreie Höhlen, in denen es 8—10 
Monate hindurch ſchläft. Die Dauer des Schlafes hängt na⸗ 
türlich von der geographiſchen Lage des Aufenthaltsortes des 
Tieres ab. Unſer Weg führt nun abwärts durch das ſehr lange 
Steintal, Hlinſka Dolina, nach dem Bache Ciemnoſmereczynſki 
Potok. Wir machen es uns nun am Ufer dieſes Baches ganz 
gemütlich. Holen unſere Butterſchnitten, Würſte und dergl. 
mehr aus den Ruckſäcken hervor und eſſen nach Herzensluſt, 
wobei wir ſtatt Tee Waſſer trinken. Auch ſingen wir einige 
Volkslieder, wodurch die ſchon gute Stimmung noch geſteigert 
wird. Nach dem Mittageſſen wandern wir weiter. Wir 
gehen wieder aufwärts durch einen ſchönen Tannenwald, der 
aber durch die Stürme, die hier oft wüten, furchtbar vernichtet 
iſt. Eine ungeheure Anzahl Bäume liegt entwurzelt, eine 
andere ſteht ohne Gipfel da. Immer höher hinauf geht der 
Weg. Das anhaltende Steigen ermüdet ſehr. Endlich ſind 
wir am Paß Zamory (1879 Meter) angelangt. Dieſer Paß 
bietet eine prächtige Ausſicht auf die Ciemnoſmereczynſkie 
Teiche, Walentkower Paß (Przelencz pod Walentkowon) mit 
feinen 2157 Metern über dem Meeresſpiegel, und auf den 
Berg Swinica, der 3806 Meter über dem Meere liegt. Beim 
Berlafen dieſes Bergpaſſes wurden wir von einerä heftigen 
Gewitter überraſcht. Es ſpielte ſich etwas Grauenhaftes vor 
unſeren Augen ab. Gewaltige Blitzſchläge, begleitet von 
ohrenbetäubendem Donner, durchzogen die Lüfte. Ein Schlag 
folgte dem anderen. Man glaubte den Boden unter den 
Füßen zu verlieren. So etwas haben wir noch nie erlebt. 
Zum Glück dauerte es nicht lange. So ſchnell wie das Un⸗ 
wetter kam, verging es auch. Die Blitzſchläge wurden immer 
ſeltener, das Rollen des Donners immer ſchwächer, der Himmel 
immer heller. Bald kam auch die Sonne gänzlich zum Vor⸗ 
ſchein und brachte neuen Mut und Freude in unſere Herzen. 
Nach einer längeren Wanderung erreichten wir den Liltenpap 
e Liljowa). Dieſer Pap, der 1954 Meter über dem 

eetesſpiegel liegt, bildet eienerſeits die Grenze zwiſchen dem 
niedrigeren weſtlichen Kalk⸗Tatra⸗ und dem ſüdöſtlichen Gra⸗ 
nit⸗Tatra⸗Gebirge und andererſeits zwiſchen Polen und der 
Tſchechoſlowakei. Die Grenze iſt auch hier unbewacht, fo daß 
wir ſie ungeſtört überſchreiten können. Nur ganz kleine Be⸗ 
tonſäulen, in beſtimmten Abſtänden angebracht, bezeichnen die 
Grenze. Wir freuen uns, daß wir wieder auf polniſchem 
Boden angelangt ſind. Wir machen eine kleine Ruhepauſe, 


Annemarie. 


Roman von Mary Mil. 
(27 Fortſetzung.) 


Klatſch, klatſch! Die Peitſche ſauſte durch die Luft ins 
Leere, begleitet von wüſten Flüchen. Der Mann machte einen 
beängſtigenden Eindruck mit den dickgeſchwollenen Adern in 
dem hochroten Geſicht. Jeden Augenblick konnte ihn der 
Schlag treffen. Verdammt, verdammt! „Himmelſakerment“, 
mürrke er und drehte ſich ſchwankend um ſich ſelbſt. „Ma — 
gda—lena! Magdalena!“ 

Keine Antwort erfolgte. Aus dem Dachfenſterchen im 
Giebel des anſehnlichen Hauſes neigte ſich ein Frauenkopf, 
zog ſich aber augenblicklich wieder zurück. 

„Keine Zucht in dem Weibsbild! Himmeldonnerwetter! 
Ich ſchlag' ihr die Knochen — die Knochen ſchlag' ich ihr aus 
dem Leib!“ Wieder ſauſte die Peitſche vielverſprechend durch 
die leere Luft. Der ſtiere Blick wanderte ſuchend umher und 
blieb an dem Hoftor haften. 

Da ſtand ein Kerl. — Wer war denn der Kerl? — 
Sollte nur herankommen, der Kerl! Was hatte er ſeinen 
Schädel zu ſchütteln und zu lachen, der Halunke? Heran mit 
ihm, dann er konnte er die Peitſche ſchmecken. 4 

Anton — er war es — kam, die Hände in den Hoſen⸗ 
taſchen, die Mütze ſchief geſetzt, langſam auf ſeinen betrunke⸗ 
nen, wütenden Schwager zu und blieb, erſtaunt den Kopf 
ſchüttelnd, vor ihm ſtehen. In der Tenne ließen fie die Dreſch⸗ 
flegel ſinken und ftellten ſich erwartungsvoll unter das Tor. 

„Was iſt denn los, Schwager?“ fragte Anton lachend. 

„Schwager? Der Teufel iſt dein Schwager!“ knurrte 
Herr Gruber und glotzte ihn mit den blutunterlaufenen Au⸗ 
gen wild an. „Scher dich zum Teufel, Halunke!“ 

Anton ſchüttelte den Kopf noch erſtaunter. Daß ſein 
Schwager, wenn er angetrunken war, von einem hölliſchen 
Jahzorn beſeſſen ſei, hatte er ſchon öfter gehört, aber geſehen 
hatte er ihn nie ſo. „Ich bin's, der Anton“, lachte er, „kennſt 
du mich nicht?“ 

Gruber ſpreizte die Beine, ſtellte ſich feſt darauf, ſtemmte 
die Fäufte in die Seiten und beugte ſich gegen Anton bor. 
„Kennſt du mich nicht?“ höhnte er mit einer Grimaſſe. „Ich 
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um uns an der bezaubernden Landſchaft zu erfreuen. Leider 
können wir nicht lange auf der Höhe weilen. Unſer Führer 
mahnt zum Aufbruch, denn wir müſſen noch heute Zakopane 
erreichen. Der Abſtieg iſt bedeutend leichter als der Aufſtieg. 
Wir gehen auch deshalb ununterbrochen bis zum bereits be⸗ 
kannten Schutzhaus Hala Gonſienicowa. Von hier aus geht 
es den uns ſchon bekannten Weg nach Zakopane zurück. 

Um 6 Uhr 30 Minuten find wir in Zakopane angelangt. 
Wir begeben uns direkt in das Touriſtenpenſionat des pol⸗ 
niſchen Volksſchullehrerverbandes, wo wir wieder übernachten. 
Auf den Straßen von Zakopane vegegnen wir unſeren War⸗ 
ſchauer Genoſſen von der T.U. R., die ſchon einige Stunden 
vor uns hier eingetroffen ſind. Gegen 9 Uhr verſammelten 
wir uns im geräumigen Eßſaal des Tourijtenpenjionats der 
polniſchen Volksſchullehrer zu einer ſchlichten Abſchiedsfeier. 
Im Mittelpunkte dieſer Feier ſtanden die Anſprachen der Ge⸗ 
noſſen Abg. E. Zerbe, Abg. Czapinſki und Abg. Dubois. 
Redner wieſen in ihren Reden auf die große kulturelle Be⸗ 
deutung hin und unterſtrichen die Notwendigkeit der gemein⸗ 
ſamen Zuſammenarbeit auch auf dieſem Gebiete. Zum Schluß 
gaben ſie der Ueberzeugung Ausdruck, daß auch dieſer Aus⸗ 
flug viel zur Feſtigung des während der Sejmwahlen ge⸗ 
knüpften Freundſchaftsbandes beigetragen hat. Hierauf über⸗ 
reicht Abg. Zerbe unſerem Gebirgsführer Adam Smulikowfki 
zum Andenken eine von den deutſchen Ausflüglern geſpendete 
Kochmaſchine. Bruno Reinert ſprach im Namen der deutſchen 
Gruppe dem Abg. Zerbe für die Organiſierung des Ausfluges 
den herzlichſten Dank aus. Danach folgte Geſang. Es wur⸗ 
den polniſche und deutſche Volkslieder und zum Schluß der 
„Czerwony Sztandar“ gemeinſam geſungen. 

Am nächſten Tage verließen wir Zakopane; von mannig⸗ 
faltigen Eindrücken erfüllt, fuhren wir nach Hauſe. Die Reiſe 
bis Lodz dauert lange und wirkt daher ſehr ermüdend. Erſt 
Montag, gegen 6 Uhr morgens, nähert ſich der Zug unſerer 
Fabritsſtadt. Wir bewundern von weitem dieſe Rieſenſtadt, 
wo hunderte Fabrikſchlote jahraus, jahrein ihre dunklen 
Rauchfahnen wehen laſſen und ruhelos Tauſende in unauf⸗ 
hörlichem Kommen und Gehen durch die Straßen fluten. Um 
7 Uhr ſind wir auf dem Kaliſcher Bahnhofe angelangt, wo 
wir uns nach einem herzlichen Abſchied in alle Himmelsrich⸗ 
tungen zerſtreuen. . 

Dieſer Ausflug hat beſtimmt viel zur Bereicherung 
des inneren Lebens der Teilnehmer beigetragen und wird für 
einen jeden von uns eine angenehme Erinnerung fürs ganze 
Leben ſein. B. R. 


Nekordernte in aller Welt. 


Die Ernteausſichten haben ſich in den letzten Wochen 
auf der geſamten Erde in höchſt erfreulicher Weſſe weiter 
gebeffert; wenn nicht alles täuſcht, haben wir in dieſem 
Jahre eine Rekordernte zu verzeichnen, wie ſie ſelten da⸗ 
geweſen iſt. Das gilt vorzugsweiſe für die nördliche Halb⸗ 
kugel. Auf der ſüdlichen Halbkugel gehen bekanntlich die 
Saaten erſt jetzt langſam auf und geſchnitten wird erſt um 
die Jahreswende 1928/29, Jedoch lauten auch die vor⸗ 
liegenden Berichte aus Argentinien uſw. recht günſtig. 

Berichte über Saatenſtandsnöte aus den europäiſchen 
Ländern waren nur bis Anfang Juni feſtzuſtellen. Der 
Juli hat große Beſſerungen gebracht und die Entwicklung 
ſtark gefördert, was fich z. B. daraus ergibt, daß die bereits 
in Deutſchland geſchnittene Wintergerſte ſchön und ſchwer 
ausgefallen iſt und auch der Menge nach einen recht be⸗ 
trächtlichen Ertrag liefert. 

Ueber die Ernte in Nordamerika hört man wahrſchein⸗ 
lich nicht allzu viel, weil der neugeerntete Weizen zunächſt 
im Lande ſelbſt gebraucht wird. Der Weizen wird jedoch 
als gut und ſchwer geſchildert und auch die Preisbewegung 


bin der Anton, der ſaubere Anton bin ich. Der Herr von 
Habenichts. Kommt zu mir der Kerl und ſagt, daß er der 
Anton ſei.“ Anton ſah, daß die rechte Hand mit der Peitſche 
ſich verdächtig bewegte; aber wie er auch ſonſt ſein mochte, 
Courage hatte er. 

„Geh' in dein Bett, Schwager!“ drängte er trotz der 
Flut von Flüchen, die auf ihn niederhagelten. Die Knechte, 
die ihren Herrn kannten, winkten Anton, zu gehen. In dem 
Zuſtande war nun einmal nichts mit ihm anzufangen; da 
war er wie ein wildes Tier. 

„Laß mich in Ruh'!“ brüllte er. „Das iſt mein Hof, hier 
bin ich Herr! Ich brauche keine Fremden da, verſtehſt, keine 
Schnüffler, keine Dreinreder.“ Und indem er ſich blitzgeſchwind 
rundum drehte, ließ er die Peitſche ziſchend um ſich fahren, 
bis fie klatſchend auf Antons Rücken niederfiel. 

Mie einem Weh⸗ und Wutſchrei, der ein Echo im Dach⸗ 
kämmerchen und der Tenne fand, ſprang Anton zurück, nahm 
einen Anlauf und warf ſich mit einem Satze auf ſeinen 
Schwager. Die Peitſche flog in weitem Bogen fort, der wü⸗ 
tige Mann kam ins Wanken während er nach vorn ſchlagen 
wollte, ſprang Anton hinter ihn, drehte ſich blitzgeſchwind und 
packte ihn um den Hals. Hupp, hatte er den Schwager rück⸗ 
lings auf ſeinem Rücken und trug ihn trotz ſeines Schreiens 
und Strampelns über den ganzen Hof bis in das Haus hin⸗ 
ein, wo er ihn in der Wohſtube auf das breite, ſchwarzlederne 
Sofa warf. 

Nun mußte es ein Unglück geben. Die Knechte drängten 
unter die Tür; über die Stiege herunter eilte hilferufend Frau 
Magdalena, die das Schreckliche von der Dachkammer aus 
mit angeſehen hatte. 


In der Stube aber blieb alles ruhig. Matthias Gruber 
blieb gemütlich auf dem Sofa liegen und ſuchte ſich langſam 
von ſeiner grenzenloſen Ueberraſchung zu erholen. Sein Zorn 
war verflogen. Ein Lachen kitzelte ihm die Kehle, als er zu 
Anton aufſchaute, der, über ihn gebeugt, mit funkelnden 
Augen ſeine Bewegungen bewachte. Der kleine, ſchwarze, 
tete Kerl erſchien ihm überaus drollig. Gruber ſchloß die 
Augen, ſchlug ſie dann wieder auf und lachte, daß es ihn 
ſchüttelte. 

„Kannſt ſchon Ruh' geben jetzt, 


Anton“, pruſtete er. 
„Komm her, Lene, tu' ihn weg, er beißt mich ſonſt noch. Biſt 
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auf den Märkten läßt die Hoffnungen erkennen, die man 
dort in die neue Ernte ſetzt. Das gleiche gilt von Kanada, 
das, wenn nicht noch große Wetterſchäden eintreten, wahr⸗ 
ſcheinlich die größte Ernte ſeiner Geſchichte überhaupt zu 
verzeichnen haben wird, 

Etwas weniger klar als beim Brotgetreide liegen die 
Dinge beim Futtergetreide. Es iſt in der letzten Zeit in 
der nordamerikaniſchen Union über Trockenheit geklagt 
worden, die gerade dem Mais geſchadet haben ſoll. Man 
kann ſich aber in Fachkreiſen nicht entſchließen, dieſe Kla⸗ 
gen ernſt zu nehmen. Unter ſolchen Umſtänden zeigt der 
Weltmarkt natürlich abſinkende Preistendenz. Die Preis⸗ 
abflachung dehnt ſich auch in einem Maße aus, wie es in 
den Vorjahren nicht zu verzeichnen war. Auch das Preis⸗ 
verhältnis zwiſchen Weizen und Roggen, das durch die un⸗ 
gewöhnlich ſchlechte Ernte des Vorjahres zu Ungunſten 
des Weizens verſchoben wurde, beginnt ſich normaler zu 
geſtalten. Da die geerntete Frucht jedoch zunächſt nur ſehr 
langſam auf den Markt kommt, werden ſich die Verſchie⸗ 
bungen in der Preisrelation wahrſcheinlich erſt in nächſter 
Zeit deutlicher ausprägen. 


Aus Welt und Leben. 


Ein Hahn tötet ein Kind. In der an der rumäniſchen 
Grenze gelegenen Gemeinde Vong iſt das 18 Monate alte 
Kind des Landwirtes Serban auf grauenhafte Weiſe ums 
Leben gekommen. Das Kind ſpielte allein auf dem Hofe 
des väterlichen Anweſens und wurde von dem wütenden 
Hahn, den es unabſichtlich gereizt hatte, angegriffen. Das 
Tier warf das kleine Mädchen zu Boden und bearbeitete 
es mit dem Schnabel und den Sporen. Erſt hackte der Hahn 
dem unglücklichen Kinde die beiden Augen aus und pickte 
dann mit dem Schnabel ſolange gegen die Stirn des Kin⸗ 
des, bis die Schädelwand barſt und das Gehirn bloßlag. 
Auf das furchtbare Schreien und Weinen des Kindes eilte 
die Mutter herbei, doch war es ſchon zu ſpät. Das Kind 
ſtarb in wenigen Augenblicken. Der verzweifelte Vater 
des Kindes geriet beim Anblick des Mörders in ſo furcht⸗ 
bare Wut, daß er den Hahn mit den Füßen zertrat. Merk⸗ 
würdig iſt, daß der Hahn niemals vorher Spuren von Bös⸗ 
willigkeit gezeigt hat, obwohl er ſich bereits mehrere Jahre 
auf dem Hofe Serbans befand. 


18 Perſonen ertrunken. Wie die „Stunde“ aus Bel⸗ 
grad meldet, hat ſich am Donnerstag in Neuſack ein furcht⸗ 
bares Unglück ereignet. Auf der Landungsbrücke der Kro⸗ 
atiſchen Donau⸗Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft ſtanden zahl⸗ 
reiche Perſonen, die auf den fahrplanmäßigen Dampfer 
warteten, als plötzlich ein Gewitter mit orkanartigem 
Sturm losbrach. Infolge des Sturmes und des hohen 
Wellenganges riß die Brücke ab und trieb bis in die Mitte 
des Donauſtromes hinaus. Zahlreiche Perſonen ſprangen 
ins Waſſer und ertranken. Der Sicherheitsdienſt arbeitete 
ſchlecht. Es waren keine Rettungsboote in der Nähe. Ins⸗ 
geſamt find 18 Perſonen ertrunken, nur drei Perſonen 
konnten ſich durch Schwimmen in Sicherheit bringen. 


Zoſe für Affen und Katzen geſucht.. Eine Spanierin, 
Witwe eines ſteinreichen Engländers, hat auf einem Stel⸗ 
lenvermittlungsbüro in Paris „ein gebildetes junges 
Mädchen“ zur Pflege ihrer drei chineſiſchen Wachtelhunde, 
zwei fiameſiſcher Katzen und eines ſüdamerikaniſchen 
Aefſchens gefucht. Sie wählte unter den zahlreichen Be⸗ 
werberinnen eine junge Deutſche aus. 


ja ein Teufelskerl, du! Bring’ eine Flaſche, Lene, daß wir 
Verſöhnung trinken können, dein Bruder und ich.“ 

Die Knechte ſchlichen davon. Sie ſahen ſich vielbedeu⸗ 
tend an. Alſo das war das Mittel? Das mußte man ſich 
merken. Im Hofe wurde es wieder ruhig. 


* * 


* 


Der Anton und die Annemarie lebten nach dem verun⸗ 
glückten Beſuch bei den Eltern, von denen ſie ſich umſonſt 
Hilfe verſprochen hatten, in der armſeligen, bettelhaften Art 
weiter, an die ſie ſich allmählich gewöhnten. Sie verdienten 
wenig, brauchten wenig und kamen immer mehr herunter. 
Trotzdem freute ſich Annemarie täglich aufs neue über den 
Mut, mit dem ſie ihr Eigentum verteidigt hatte; und Anton 
freute ſich über die behauptete Freiheit. Mit Schrecken dachte 
er an die angedrohte Sklaverei in der Dachſtube. Nur keinen 
Zwang, den konnte er unn einmal nicht vertragen. Ein 
Menſch wie er .. auch der Schwager Gruber ſagte ſo. 

Der ſtolze Herr Schwager war ſeit der Huckepackgeſchichte 
von neulich mächtig herablaſſend geworden gegen den Anton. 
Eines Tages ließ er den Wagen halten, als er vorbeifuhr, 
und fragte, wie es ihnen gehe. Dann lud er den Anton ein, 
aufzuſteigen und mitzufahren. Das war eine Fahrt nach 
unſeres Anton Geſchmack. Wie ein Fürſt in die Kiffen zurück⸗ 
gelehnt, eine hochfeine Zigarre zwiſchen den Zähnen, die ihm 
der Schwager geſchenkt — da konnte er aus ſich herausgehen. 
Gruber wollte ſich halbtot lachen über ſeine Scherze und 
Lieder, und hielt vor jedem Wirtshaus, um dem luſtigen Be⸗ 
gleiter die Kehle anzufeuchten. 

In Berchtheim, der nächſten Kreisſtadt, ihrem Ziel, ſtie⸗ 
gen ſie im erſten Gaſthof ab, denn nobel muß die Welt zu⸗ 
grunde gehen, ſagte der Schwager. Während Anton in der 
Wirtsſtube blieb, ging er in das Herrenſtübchen, wo Bekannte 
von ihm ſaßen. Stundenlang blieb er darin, und als er end⸗ 
lich herauskam, glühte ſein Geſicht und die blauen Augen 
ſprühten Funken vor Freude. 

Die Heimfahrt wurde noch fideler als die Hinfahrt. 
Als Anton vor ſeinem Häuschen abſtieg, drückte ihm der 
Schwager eine Fünfguldennote in die Hand und ſagte: „Du 
haft mir Glück gebracht, Anton, dich nehme ich öfter mit.“ 


Fortſetzung folgt. 


